acnallianzen, der imperialiſti 


oſtbezug vierteljährl. 16,08 81. monatl. 
oh Deutiand 5 -k. Eime 


feinen Unfprud auf Nachlieferung der Zeitung oder 


222. 
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Die Schuldfrage. 


Unter der Überſchrift: Das „unſchuldige“ Deutſchland 
kommt der „Kurjer Poznanfki“ in feinem Leitartikel in 
Nr. 440 vom 27, September auf die Rede des Reichspräſiden⸗ 
ten Hindenburg bei der Tannenbergfeier zurück. Unter 
Aufwand einer Unſumme von abgedroſchenen Phraſen 
unternimmt das nationaldemokratiſche Organ den untaug⸗ 
lichen Verſuch, die Theſe von der Schuld Deutſchlands 
am Ausbruch des Weltkrieges weiter zu verteidigen. U. a. 
heißt es in dieſem Elaborat: 


Die Rede Hindenburgs iſt kein unvorhergeſehener 
Schritt. Deutſchland hat ſich wie gewöhnlich in der Taktik 
vergriffen (2) und rief deshalb ein ſtärkeres Echo hervor 
als es erwartet hatte, ſo daß ſelbſt die demokratiſche Preſſe 
die Rede Hindenburgs einer ziemlich ſcharfen Kritik unter⸗ 
zieht. Indeſſen nur wegen der Taktik und nicht wegen 
der Sache ſelbſt; denn in der Kampagne gegen die Schuld 
Deutſchlands am Ausbruch des Krieges ſind 


alle Deutſchen einig. 


Die Kampagne wird ſehr ſorgfältig und ſehr intenfio auf 
perſchtedenen Gebieten geführt. ... Die Rede Hinden⸗ 
hurgs war gewiſſermaßen die Krönung dieſer großen ſeit 
Jahren ſorgfältig vorbereiteten Aktion. Obgleich Deutſch⸗ 
land in ſeinen Erklärungen mit Emphaſe behauptet, daß 
fette Aktion eine hohe moraliſche Bedeutung hat und 
ein Beweis für den großen Wert des deutſchen Volkes iſt, 
das nicht unter der falſchen Laſt der moraliſchen Verant⸗ 
wortlichkeit verbleiben will, ſo wäre dennoch die Annahme 
falſch, daß es ſich hier in der Tat um Motive von Un⸗ 
intereſſiertheit handelt. Charakteriſtiſch iſt, daß der Beginn 
der deutſchen Aktion mit dem Beginn der Aktion (2) zur 
Revifion der Verträge zuſammenfällt. Dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen iſt durchaus nicht zufällig. Deutſchland weiß 
wohl, daß die Feſtſtellung ſeiner Schuld bezüglich des Aus⸗ 
bruchs des Krieges die moraliſche und einigermaßen auch 
die Rechts grundlage bildet für die Begründung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages. Wenn es alſo eine Aktion beginnt, um 
die Verantwortung in dieſer Frage von ſich abzuwälzen 
ſo iſt dabei die Abſicht, dieſe Feſtſtellung zu beſeitigen und 
a Grundlage zu ſchaffen, auf die fi ihre reviſioniſtiſche 


ofitif ſtützen könnte. So erklärt ſich die ungewöhnliche 


ühigkeit dieſer deutſchen Eure und ihre ide 
ente y 


orbereitung. Tatſache iſt, auf dieſem 
der Kampf auf der ganzen Linie entbrannt 


iſt Die Rede Hindenburgs, der Umſtand, daß der Miniſter 
Streſemann ſich mit ihr ſolidariſch erklärt hat, und die Ant⸗ 
worten Poincarés, Barthous und Jaſpars haben zur Folge, 
daß dieſer Kampf den Mittelpunkt des Intereſſes der gan⸗ 
zen politiſchen Welt bildet. Der Ein ſatz fit ſehr groß, 
und man muß damit rechnen, daß Deutſchland, obgleich es 
zeitweilig eine Niederlage erlitten hat, weitere Bemühungen 
zur Erreichung ſeines Zweckes nicht unterlaſſen wird. Sein 
Sieg würde die Krönung ſeiner im Jahre 1914 verühten 
Gewalttat bedeuten. (War die Befreiung Polens etwa 
eine Gewalttat? Die Völker, die auf der Y 
für das Recht und „ ſtehe n, werden fic 
mit aller Energie viefem Verſuch der Geſchichtsfälſchung 
widerſetzen und ſich den weiteren noch verborgenen Zielen 
der deutſchen Politik entgegenſtellen müſſen.“ — 


Der Rurjer Poznanſk!“, der auch in dieſem Kom⸗ 
mentar zur Tannenberg⸗Rede Hindenburgs jede Logik 
vermiſſen läßt, ſteht leider mit ſeinem etwas weiblichen 
Eigenſinn, ein haltloſes Problem bis zur Lächerlichkeit zu 
verteidigen, nicht allein auf weiter Flur. Es iſt aber wohl 
nur zu begrüßen, daß gerade die liberfpanntheit der auch 
von uns als gegneriſch aufzufaſſenden gegneriſchen Be⸗ 
hauptungen — denn die Abwehr gegen die Kriegsſchuld⸗ 
lüge iſt eine Angelegenheit des geſamten deutſchen Volkes! 
— dieſe ſelbſt am klarſten widerlegt. Wenn das ruhige 
Angebot des deutſchen Reichspräſidenten, die Kriegsſchuld⸗ 
frage einem neutralen Gerichtshof zu übertragen, 
in dem nicht die eine Partei wie in Verſailles auf dem 
Richterſtuhl fist, weil fie gerade die Macht hat, die andere 
Partei verdonnern zu können, wenn auf dieſe ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändliche wie logiſche Forderung von maßgebender deut⸗ 
ſcher Seite ein Schimpfkonzert mit den alten un⸗ 
bewieſenen Behauptungen einſetzt, dann muß eigentlich ge⸗ 
rade der Zuhörer ſolcher Muſik die Wahrheit des alten 
Spruches erkennen, daß der im Unrecht ſteht, der ſich ans 
Schimpfen hält. x 

Es gibt allerdings auch Stimmen in den Entente 
Staaten, die nicht mit derartig negativen Ausdrucks⸗ 
mitteln den Rechtsſtand des deutſchen Volkes anerkennen. 
So erklärt z. B. das Pariſer Gewerkſchaftsblatt „Le Peuple“ 
zur Tannenberg⸗Rede, daß niemand dem Deutſchland 
gewaltſam entriſſenen Schuldbekenntnis einen juri⸗ 
ſtiſchen und moraliſchen Wert zuerkennen könne. Es handele 
fie um einen unverantwortlichen Mißbrauch ber alt. 

ehaupten zu wollen, daß durch dieſen Text des Verſailler 
Vertrages die Urſache der Kriegsverantwortlichkeit für 
immer abgeurteilt ſei, ſei eine Haltung, die Frankreich 
nur ſchwer ſchaden könne, vor allem angeſichts der Tatſache, 
daß es als einziges Land mit der Offnung der diplomatischen 
Archive nicht einmal begonnen habe. Die fran⸗ 
zöſiſchen Nationaliſten müßten alſo einſehen, 
daß es im Auslande nur als ein „Kneifen 
ausgelegt werden könne, wenn man ſich in Frankreich an 
das ſogenannte „deutſche Eingeſtändnis“ klammere. Es fei 
eine patriotiſche Legende, daß der vorſätzliche Au⸗ 
griff Deutſchlands die in aller Unſchuld lebenden Länder 
überrafht habe Poincaré ſelbſt habe in einer amerika⸗ 
niſchen Zeitſchrift geſchrieben: „Ich behaupte nicht, daß 
Deutſchland im Juli 1914 einen Weltkrieg habe provozieren 
wollen.“ Worauf es vor allem ankomme, ſei, einzuſehen, 
daß die Kataſtrophe von 1914 nicht das Werk einiger teufli⸗ 
{cher Perſönlichkeiten und noch weniger eines einzelnen 
olkes geweſen ſei, ſondern das natürliche Ergebnis des 
Syſtems des bewaffneten Friedens, der Allianzen und Ge⸗ 
ſchen Rivalitäten und kolonialen 
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%. Fernruf Nr. 594 und 695, eee? 


guch das 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Intrigen, aus denen das Leben der europäiſchen Groß⸗ 
mächte beſtanden habe.“ a 


Wir werden uns erlauben, dem „Kurjer Poznanſki“ und 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen noch weitere Entlaſtungszeugen 
nichtdeutſchen Geblüts vorzuführen. Es ſind nicht weniger 
als drei Entente⸗Präſidenten — der Franzoſe 
Deschanel! der Engländer Lloyd George und der 
Italiener Nitti — die lange vor dem großen Sohn unſerer 
Poſener Heimat die Lüge von der deutſchen Kriegsſchuld 
zu widerlegen wußten. 


— 


Die vertagte Weſterplatte. 


Die Danziger Weſterplatte⸗Frage, bei der es fih um 
die Exterritorialität 829 5 est 
tionsdepots auf der im Danziger Hajen liegenden 
Weſterplatte dreht, wurde am Dienstag nachmittag im 
Völkerbundrat nach zweiſtündigen Verhandlungen auf An⸗ 
trag des deutſchen Delegierten, Außenminiſters Dr. 
Streſem ann, vertagt. Der gegenwärtige Präſident des 
Rates, der chileniſche Ratsdelegierte Villegas, ſoll nach 
dem Antrag Dr. Streſemanns zwei Juriſten heran⸗ 
ziehen, die der Präsident ſelbſt erwählt, um einen neuen 
Bericht über die Rechtsfrage zu eritatten, die ſich aus der 
„ ergibt. Insbeſondere handelt es ſich dabei 
nach den Ausführungen Dr. Streſemanns um das Recht 
gum Erlaß der Sicherheitsmahnahmen auf der 

ejterplatte, und um die Frage der Verzollung der 
Waren, die über die Weſterplatte eingeführt werden. Das 
neue Dreierfomitee, beſtehend aus Villegas und zwei 
Jnriſten, foll außerdem das Recht haben, ſich für die prat: 
tiſchen Fragen der Angelegenheit Gutachten vom 
Hafenausſchuß Danzig und von jeder anderen ihm geeigne⸗ 
ten Körperſchaft erſtatten zu laſſen. 

Der erſte Bericht von Billegas, der durch die Ver⸗ 
tagung überfällig wurde, ſchloß fic im weſentlichen der Ent⸗ 
ſcheidung des Danziger Hohen Kommiſſars an und gab 
Polen das alleinige Recht zum Erlaß von Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen für das Munitionsdepot, da die Verant⸗ 
wortung einheitlich von Polen getragen werden müßte. Da⸗ 
gegen wandte Präſident Dr. S haw ein, daß Danzig die 
Verantwortlichkeit für die Sicherheit feines geſam⸗ 
ten Staatsgebietes allein tragen könne und daß es ſomit 

echt haben müſſe, bei dem Erlaß und der Durch⸗ 
führung der Sicherheitsmaßnahmen beteiligt zu ſein. 

Dr. Streſemann unterſtrich ſeinerſeits, daß kein 
Zweifel über die Nichterterritorialftät der 
Weſterplatte beſtehen könne, und daß deshalb die Danziger 
Beamten zur Ausübung ihrer Funktionen das Recht hätten, 
die Weſterplatte zu betreten. Auch die Anweſenheit polni- 
ſchen Militärs auf der Weſterplatte könne daran nichts 
ändern. Der Minifter ſchloß ſich im übrigen den Ausfüh⸗ 
rungen von Dr. Sahm über die Kontrolle der Sicherheits⸗ 
vorſchriften auf der Weſterplatte und über die Zollkontrolle 
an und gab ſchließlich mit Rückſicht darauf, daß in den bis⸗ 
herigen Verhandlungen eine Einigung zwiſchen den 
beiden Parteien nicht zuſtande kommen konnte, die 
Anregung, zur Vertagung und nochmaligen über⸗ 
92 E 1 fung der Angelegenheit bis zur Dezembertagung des 


Der polniſche Vertreter, Generalkommiſſar Strasburger, 
wandte ſich gegen dieſen Vorſchlag und ſtellte einen Wider⸗ 
ſpruch ak der heutigen Haltung des deutſchen Rats⸗ 
mitgliedes und ſeinen früheren Vorſchlägen feſt. Gegenüber 
dieſen Darlegungen betonte Dr. Streſemann mit Nachdruck, 
daß ſeine Haltung einzig und allein früher und heute von 
dem Wunſch geleitet ſei, für die beiden Parteien eine Ent⸗ 
ſcheidung herbeiführen zu können. Er fügte hinzu, daß 
er bei den bestehenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Danzig und Polen genötigt wäre, im Falle einer Abſtim⸗ 
mung gegen den Bericht zu ſtimmen, und erinnerte den pol⸗ 
niſchen Vertreter daran, daß er ſelbſt bei Fragen, die das 
Deutſche Reich angehen, ſchon oft zu Konzeſſionen bereit 
war, um die Einmütigkeit des Rates herbeizuführen. 

Villegas ſtimmte als Berichterſtatter dem deutſchen Vor⸗ 
ſchlag zu, desgleichen Dr. Sahm, der gleichzeitig betonte, 
daß Danzig keinen weiteren Wunſch habe, als daß dieſe 
Frage auf eine größtmöglichſte Sicherheitsſormel gebracht 
werde und doch geprüft werde, ob die gegenwärtige Reglung 
den Verträgen und dem Sicherheitsbedürfnis der Danziger 
Bevölkerung entſpricht. Wenn der polniſche Vertreter da⸗ 
von ſpricht, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen der Danziger 
Polizei und polniſchem Militär auf der Weſterplatte eine 
heikle Situation ſchaffen könne, fo müſſe daran er. 
innert werden, daß dieſe Situatton lediglich daraus entſtehe, 
daß ein fremder Staat ein Munitionslager auf dem Gebiet 
eines anderen Staates errichtet habe. Um dieſer heiklen 
Lage aus dem Wege zu gehen, gäbe es einen Weg, nämlich 
das Munitionslager zu verlegen. z 

Schließlich wurde darauf die Frage der Erterritortalitát 
der Weſterplatte unter vollkommener Auflaſſung der augen⸗ 
ae umſtrittenen Einzelfragen bis zum Dezember ver⸗ 


Kehraus in Genf. 


Genf, 28, September. (PA T.) Geſtern mittag wurde 


die 8. Völkerbundverſammlung durch den Vorfitzenden 


Guani geſchloſſen. In ſeiner Schlußanſprache betonte 
dieſer, daß die diesjährigen Beratungen mit vollem 
Erfolge gekrönt worden ſeien. Die Generaldebatte 
über die Tätigkeit des Völkerbundrats und des General⸗ 
ſekretariats der Liga ſowie auch alle anderen Diskuſſionen 
hätten ſich durch eine noch arbßere Lebhaftigkeit 
ausgezeichnet als in den früheren Jahren. Die Frage der 

orbereitung der internationalen Abrüſtungskonfe⸗ 
renz habe in der gegenwärtigen Seſſion aufrichtige Unter⸗ 
ſtützung gefunden. Die Ausführungen des Vorſitzenden 
nahm die Verſammlung mit ſtürmiſchem Beifall auf. 

a 
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Der Stand des Zloty am 28. September: 
Sn Danzig: Für 100 Zloty 57,77 
In Berlin: Für 100 Zloty 47,10 
(beide Notierungen vorbörslich) 
Bank Politi: 1 Dollar = 8,88 
Zn Dari Gan inoffiziell 1 Dollar = 8,92, 


Plötzliche Abreiſe Zriands. 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden iſt Briand nach 
Paris abgereiſt. Die geſamte Berliner Preſſe gibt ihrer 
überraſchung über die plötzliche und unerwartete Ab⸗ 
reiſe Briands aus Genf Ausdruck. Die Rechtsblätter ſind 
der Meinung, daß Briand dadurch weitere Geſpräche mit 
Streſemann habe vermeiden wollen; dagegen nehmen die 
linksſtehenden und die demokratiſchen Zeitungen an, daß 
Briand nach Paris abberufen worden ſei. 

In einem Kommentar über die Unterredung Briands 
mit Streſemann ſtellt die „Voſſiſche Zeitung“ feft, daß dieſe 
Begegnung nicht eine zufällige, ſondern beabſichtigt ge⸗ 
weſen fei. Dieſe Demonſtration habe den Zweck gehabt, 
die Gerüchte über die ſteigende Spannung zwiſchen Berlin 
und Paris zu zerſtreuen. Das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
ſchreibt, daß nach der am Montag zwiſchen Briand und 
Streſemann ſtattgehabten Unterredung mit der Möglichkeit 
weiterer Verhandlungen zwiſchen den beiden 
Miniſtern gerechnet wurde, was durch die unerwartete Ab⸗ 
reiſe Briands durchkreuzt worden fet. Die deutſche Seite 
werde dies zweifellos aufrichtig bedauern. 

Wir können die Abreiſe Briands wirklich nicht über⸗ 
raſchend finden. Der Völkerbund hat ſeine Tore geſchloſſen. 
Was ſoll Herr Briand da noch am Genfer See? Auch in 
Paris laſſen ſich Angeln und Netze auswerfen. 


Kabinettsrat in Warſchau. 


Marian, 28. September. (PA T.) Am Dienstag, den 
27. d. M., fand im Miniſterratspräſidium eine Sitzung 
des Kabinettsrats ſtatt, in welcher Marſchall Pila 
ſudſki den Vorſitz führte. 


die polnisch ruſſſchen Verhandlungen. 


Warſchau, 28. September. (PA T.) Wie das Außen⸗ 
miniſterium mitteilt. haben die letzten Unterredungen 
zwiſchen dem Volkskommiſſar für Außeres Tſchitſcherin 
und dem polniſchen Geſandten Patek zur Vereinheit⸗ 
lichung einiger Punkte über den Nichtangriffspakt geführt. 
Gleichzeitig wurde während dieſer Unterredungen ein Ver⸗ 
zeichnis derjenigen Artikel aufgeſtellt, über die eine Ver⸗ 
einheitlichung noch nicht erfolgt iſt. Der Geſandte Patek 
iſt nach dem Kaukaſus abgereiſt, um das polniſche Kon⸗ 
ſulat in Tiflis zu inſpizieren. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Moskau werden ſeine Konferenzen mit Tſchitſcherin über 
den Nichtaggreſſivpakt wieder aufgenommen werden. 


Die Antwort des Sejmmarſchalls. 


Auf das Schreiben des Miniſterpräſidenten Pilſudſkt vom 
23. d. Mts. hat der Sejmmarſchall in einem ausführlichen 
Schreiben geantwortet, das ſich aus 4 Teilen zuſammenſetzt. 
Inm erſten Teil zitiert der Sejmmarſchall den Art. 44 
der Verfaſſung, worin beſtimmt iſt daß Verordnungen des 
Präſidenten ihre Rechtskraft verlieren, wenn ſie nach ihrer 
Vorlage im Sejm vom Sejm aufgehoben werden. Die Über⸗ 
gehung des Senats iſt durchaus kein Verſehen. Bei den 
bezügl. Beratungen hatte der Senator Kaſznica ein Amen 
dement eingebracht, worin auch für den Senat eine Beteili⸗ 
gung bei der eventuellen Aufhebung der Dekrete vorbehal⸗ 
ten wurde, aber dieſe Abänderung erlangte nicht die Mehr⸗ 
heit. Desgleichen wurde geſetzlich feſtgelegt, daß nur der 
Sejm das Recht und die Möglichkeit hat, die Dekrete aufzu⸗ 
heben. Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich die Juſtizkommiſ⸗ 
ſion und auch der Sejm im Plenum, indem er durch einfachen 
Beſchluß die Verordnungen des Präſidenten aufhob. 

Der zweite Teil des Schreibens des Marſchalls betrifft 
die Aufhebung des erſten Dekrets durch Geſetz und bringt 
in Erinnerung, daß damals der Sejm durch den Mund des 
Marſchalls ſich dagegen verwahrte, daß dieſer Fall ein Prä⸗ 
zedenz ſchaffen könnte. 

Im dritten Abſchnitt wird feſtgeſtellt, daß der Beſchluß 
vom 19. September d. Js. vom Seim gefaßt worden iſt im 
Einklang mit der Verfaſſung und dem Reglement, und daß 
der Beſchluß im Einklang mit den geſetzlichen Vorſchriften 
und im Einklang auch mit dem Herkommen der Regierung 
mitgeteilt worden iſt. 

Der vierte Abſchnitt lautet: Das weitere Schickſal des 
Sejmbeſchluſſes vom 19. September wird von anderen bes 
vollmächtigten Behörden, die auch die Verantwortung tragen, 
beſtimmt werden.“ 

Schließlich lenkt der Sejmmarſchall die Aufmerkſamkeit 
des Miniſterpräſidenten darauf, daß im „Dziennik Uſtaw“ 
Beſchlüſſe des Sejm bereits veröffentlicht worden ſind, die 
nicht die Form von Geſetzen hatten, und er erklärt, daß eine 
Novelle über den „Dziennik Uſtaw“ wegen der Vertagung 
des Sejms und Senats nicht verabſchiedet werden konnte, die 
zum Zwecke hatte, nicht einen neuen Grundſatz einzuführen, 
ſondern den tatſächlichen Stand geſetzlich feſtzulegen. 


Woldemaras beſucht Streſemann. 


., Berlin, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras wird am heuti⸗ 
gen Tage Rom verlaſſen und ſich nach Berlin begeben, 
wo er eine Zuſammenkunft mit Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann haben wird. Am 4. Oktober wird Wolde⸗ 
maras wieder in Kow no eintreffen. 
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Jas Banlett von Verdun 
oder: 


Wie die amerikaniſchen Legionäre Poincaré 
verärgerten und durch ihn verärgert wurden. 


Es hat allgemein überraſcht, daß die Rede Poin- 
zarés bei dem Feſtmahl für die amerikaniſchen Legionäre 
in Verdun im Gegenſatz zu ſeinen üblichen Sonntags⸗ 
reden ſo überaus kühl und zurückhaltend war, daß 
er gar keine Haß⸗ und Brandraketen ſteigen ließ und daß er 
ebenſo ſparſam war mit dem Lob der amerikaniſchen Tugen⸗ 
den wie mit der Verdammung der deutſchen Laſter. Der 
Pariſer Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt nun der 
Oerindur, der dieſen Zwieſpalt der Natur zu löſen vermag. 
Er berichtet ſeinem Blatte: 

Beim Empfang, den die Stadt Verdun am Mittwoch zu 
Ehren der amerikaniſchen Legion veranſtaltet hat, iſt es, 
wie wir von einem Teilnehmer an der „Fahrt“ erfahren, zu 


einem 
Zwiſchenfall 


gekommen, der von der franzöſiſchen Preſſe gefliſſentlich tot⸗ 
geſchwiegen worden iſt. Die amerikaniſchen Legionäre, die 
nach Verdun gekommen waren, um die Schlachtfelder zu be⸗ 
ſichtigen, waren bereits wenig erbaut davon, daß man ſie 
drei Stunden lang auf einem Bankett feſthielt, deſſen 
Koſten die Teilnehmer ſelbſt bezahlen muß⸗ 
ten. Ihre Ungeduld ſtieg, als nach dem Deſſert ein Feſt⸗ 
tedner dem anderen folgte und fie zwang, eine Flut 
vor Rhetorik über ſich ergehen zu laſſen, von der die 
meiſten nicht ein Wort verſtanden. 

Die Mißſtimmung entlud ſich gerade in dem Augenblick, 
als Poincaré ſich von ſeinem Stuhl erhob, in einer 


wahren Maſſenflucht, 


in deren Lärm der ganze erſte Teil der Poincarefchen 
Ausführungen völlig unterging. Die verzweifelten 
Bemühungen der Führer blieben umſonſt. Vergebens ver⸗ 
ſuchte ſelbſt General Perſhing durch wütende Geſten, 
ſeine Legionäre feſtzuhalten. Alles ſtürzte nach dem Aus⸗ 
gang. Von den 1200 Teilnehmern blieben kaum 50 im Saal 
zurück, und Poincaré, der ſeinen Unmut und ſeine Ver⸗ 
ärgerung kaum mehr zu beherrſchen vermochte, mußte mit 
einer vor innerer Erregung vibrierenden 
Stimme ſeinen wohlvorbereiteten Dithyrambus auf die 
franzöſiſch⸗amerikaniſche Waffenbrüderſchaft vor leeren 
Tiſchen und Bänken vom Stapel laſſen. Poincarés 
Rede aber gab zu 


neuer Verſtimmung 


Anlaß. Die wenig ſchmeichelhafte Darſtellung, die er von 
den Waffentaten der amerikaniſchen Armee gab, war in der 
Tat wenig dazu angetan, um die Legionäre und den eben⸗ 
fall anweſenden Generaliſſimus der amerikaniſchen Truppen, 
General Perſhing, zu begeiſtern. Poincaré begnügte ſich 
nicht damit, die bekannte franzöſiſche Theſe wieder aus⸗ 
zugraben, daß der Endſieg der alliierten Waffen ausſchließ⸗ 
lich der Tapferkeit der franzöſiſchen Armeen 
zuzuſchreiben geweſen ſei, ſondern er gefiel ſich ganz beſon⸗ 
ders in dem Hinweis darauf, daß der Aufmarſch und 
die Operationen der Amerikaner von einem 
franzöſiſchen Generalſtab geleitet worden 
ſeien, und er ſchoß den Vogel ab mit der Erinnerung daran, 
daß die große Offenfive der Amerikaner im 
Septembere 1918 von den Deutſchen bei Apremont zum 
Stehen gebracht worden fet und rettungslos ſtecken⸗ 
geblie ben wäre, wenn Feldmarſchall Pétain den Ameri⸗ 
kanern nicht franzöſiſche Diviſionen zur Hilfe ge⸗ 
ſchickt hätte, die den ſtark bedrohten rechten Flügel der 
Amerikaner herausholen mußten. Der Enthuſiasmus, mit 
dem die amerikaniſchen Kriegsteilnehmer nach Frankreich 
gekommen find, ſoll durch dieſe nicht gerade ſehr taktvollen 
Anſpielungen eine ſtarke Abkühlun g erfahren haben. 


Eine Tagung der Eiſenbahner 
in Warſchau. | 


Unter dem Zeichen der Oppoſition 
gegen die Regierung. ls 


(Von unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 27. September. Geſtern begann in Warſchau 

die Tagung des Berufsverbandes der Eiſenbahner, der am 
Sonntag die feierliche Eröffnung des eigenen Eiſenbahner⸗ 
hauſes vorangegangen war. Das neu errichtete Haus des 
ebnen Sen Eiſenbahnerverbandes befindet ſich an einer 
ſchönen Stelle in der Nähe des Weichſelufers (ulica Czer⸗ 
wonego Krzyza) und ſieht recht prunkhaft aus. An der 
Eröffnungsfeier nahmen der Delegierte der Internationalen 
Föderation der TranSportarbeiter Nathans, der Bere 
treter der deutſchen Eiſenbahner Scheftel, der Vertreter 
der öſterreichiſchen Eiſenbahner Smeykal, der Vertreter 
der ſchwediſchen Eiſenbahner Franzen, ſowie Delegierte 
aus Belgien, Holland, Dänemark und Jugoflawien teil. 
Der Berufsverband der Eiſenbahner iſt die ſtärkſte Eiſen⸗ 
bahnerorganiſation in Polen; er umfaßt 66 372 Mitglieder, 
alſo 34 Prozent der Geſamtzahl der Eiſenbahner im Staate. 
Die zwei anderen Eiſenbahnerorganiſationen, welche nicht 
auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehen, zählen insgeſamt 
49 Mitglieder. 

„Die Tagung des Berufsverbandes eröffnete deſſen 
Präſes Kurytowics, welcher in ſeiner Rede auf den bes 
deutenden Anteil hinwies, den die ſozialiſtiſchen Eiſen⸗ 
bahner an den Ereigniſſen im Mai 1926 hatten. Der 
Redner ſagte: 

„Ohne die organifierten Eiſenbahner wäre der Mais 
umſturz Pitſudſtis nicht gelungen. Doch alle unſere Bor: 
ausſichten und Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt. Die 
jetzige Regierung iſt nicht die Regierung, welche der ar⸗ 
beitenden Klaſſe entſprechen könnte... Wir verlangen 
ein demokratiſches Regime im polniſchen Staate und wer⸗ 
den jede Diktatur bekämpfen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wenn die Regierung Pilſudſkis gegen die Arbeiterklaſſe 
vorgehen werde. werden wir ſie ebenſo bekämpfen, wie 
alle anderen Regierungen.“ 

Das in der Eröffnungsrede angeſchnittene politiſche 
Thema wurde in den nachfolgenden Begrüßungsreden breit 
ausgeſponnen. Im Namen des Zentralen Exekutivkomitees 
ſprach Abgeordneter Norbert Barlicki und beleuchtete 
kritiſch die Folgen des Maiumſturzes. Er führte aus: 
„Wer hat eigentlich am 14. Mai 1926 geſiegt? Pilſudſki, 
welcher von der polniſchen Demokratie, vom arbeitenden 
Volke unterſtützt wurde, — oder die Reaktion? Denn die 
Folgen ſind fürchterlich! Einmal nach dem anderen voll⸗ 
ührt die Regierung, welche unerhört geheim wirkt, Ma⸗ 
növer, welche die aufrichtige Demokratie in Erſtaunen ſetzt! 
Was bedeuten die Gevatterſchaften mit den konſervativen 
Elementen, die Mundknebelung der Bürger, der Kampf 
gegen den Parlamentarismus, das Vorgehen gegen die aus⸗ 
drücklichen Vorſchriften der Verfaſſung? . .. Wir müſſen 
auf alles dies unſere wachſame Aufmerkſamkeit richten und 
in einem gewiſſen Momente ſagen: Genug! a 

Abg. Zugmunt Marek, welcher im Namen des 
Parlamentariſchen PPS⸗Klubs die Tagung begrüßte, wies 
darauf hin, daß es in Polen 200000 Eiſenbahner gibt, von 
denen 100 000 keiner Berufsorganiſation angehören. Auch 
dieſer Redner ließ ſtark die politiſche Saite erklingen. „Wir 


leben — ſagte er — in einer Periode, da man Särge öffnet 
und aus ihnen Leichen hervorholt, die, unter der Beihilfe der 
Regierung, darauf ausgehen, alle Beſtrebungen des Volkes 
zunichte zu machen. Möge der Eiſenbahner es verſtehen, 
daß es in Polen nicht an der Zeit ſei, Leichen 
au beleben“... 

Mit energiſcher Deutlichkeit drückte ſich der Aba. Stan⸗ 
cayf aus, welcher im Namen der Zentralkommiſſion der 
Berufsverbände ſprach. Er ſagte: „Wir leben in einer 
Periode, in welcher wir zwei Lager: das der Reaktion und 
das der Arbeiterklaſſe ſich zu einem Entſcheidungskampfe 
organiſieren ſehen. Dem patroniſiert ein Mann, 
deſſen Größe durch den Helden mut 

üben der Arbeiterklaſſe erwachſen iſt. 
Dieſer Mann verſchweigt feine Abſichten, 
doch an ſeiner Statt ſprechen die ihn ume 
gebenden Leute — und man hört: Diktatur⸗An⸗ 
drohungen. ... Es gibt in Polen feinen fo großen Mann, 
bei dem die Arbeiterklaſſe in Dienſt treten könnte. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) 

Weitere Begrüßungsreden hielten: der Delegierte des 
Hauptausſchuſſes der Textilarbeiter, Walczak (Lodz), der 
Delegierte des Rats der jüdiſchen Berufsverbände, Zygel⸗ 
bojm, worauf nach Annahme des Beratungsreglements 
und der Wahl der Kommiſſionen die Arbeiten in den Kom⸗ 
miſſionen begannen. 

Wie aus obigem Berichte zu erſehen iſt, weht über der 
Tagung des ſozialiſtiſchen Eiſenbahnerverbandes in dieſem 
Jahre ein ſcharfer politiſcher Wind. 

: ES 


Die Arbeitspartei fiir die Regierung. 


Warſchau, 27. September. Am 25. und 26. d. Mts. hielten 
die Delegierten der Wojewodſchaftsausſchüſſe der „Ar⸗ 
beitspartei“. die aus dem durch den Maiumſturz auf⸗ 
gerührten Boden emporgeſchoſſen ift. ihre Beratungen ab. 
Die Taguna eröffnete der führende Geiſt der Partei, Abg. 
Marjan Kosciakkowſki mit einer Rede, in welcher 
die mächtige Entwicklung und die fortſchreitende 
Konſolidierung der Ideologie der Partei gehörig betont 
wurde. Hierauf wurde das Präſidium gewählt, beſtehend 
aus dem Abgeordneten Kosciakkowſki ſowie den Pro⸗ 
fefforen Dyboſki (Krakau) und Kozicki (Czenſtochau!]. 

In den gefaßten Beſchlüſſen wurde u. a. der Regierung 
die Anerkennung ausgedrückt für ihre Bemühungen, die 
Kompetenzen der geſetzgebenden Körperſchaften und der 
exekutiven Staatsgewalt abzugrenzen. Weiter wurde die 
Notwendigkeit anerkannt, die Macht des Staatspräſidenten 
und die Kompetenzen der Regierung zu ſtärken. Die Ta⸗ 
gung empfahl die Vereinigung aller demokrati⸗ 
ſchen Gruppen. welche auf dem Boden der Ideologie 
des Marſchalls Pitſudſki ſtehen“ in einem Lager. Von ſonſti⸗ 
gen in den Reſolutionen ausgedrückten Forderungen iſt zu 
erwähnen: die Forderung einer Vereinigung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums mit dem Miniſterium für Agrarreformen 
„zum Zwecke der Vereinheitlichung der Agrarpolitik des 
Staates und einer raſchen Realiſierung der Agrarreform.“ 


Republik Polen. 
Einberufung des Schleſiſchen Seim. 


Warſchau, 28. September. (PA T.) Der geſtrige 
„Monitor Polſki“ (Nr. 221) veröffentlicht ein Dekret des 
Staatspräſidenten, nach welchem mit dem 30. September der 
Schleſiſche Seim zu einer ordentlichen Seſſion ein⸗ 
berufen wird. 8 N 


Korfanty in Verteidigung. 


Der Abgeordnete Kor fanty hat wegen der ſchweren 
Vorwürfe, die ihm von ſeinen politiſchen Gegnern ge⸗ 
macht werden, jetzt die Einſetzung eines ſogenannten Mar⸗ 
ſchallgerichts (parlamentariſcher Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß) durch den Sejm für ſich gefordert. Die Hauptvor⸗ 
würfe gegen Korfanty beſtehen darin, daß er angeblich vom 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Verein in Kattowitz laufende 
größere Subventionen für ſeine Blätter erhalten 
haben ſoll. Ferner wird ihm vorgeworfen, daß er ſeine 
politiſche Stellung auch in anderer Weiſe zu ſeiner per⸗ 
ſönlichen Bereicherung mißbraucht habe. 


Kleine Rundſchau. 


Koennecke in Bagdad. 


Berlin, 28. September. (Eigene Drahtmeroung.) Seit 
dem Start Koenneckes nach Baſru fehlten ſämtliche Nach⸗ 
richten von den deutſchen Weltfliegern, ſo daß man be⸗ 
fürchtete, ſie hätten in einer unwirtlichen Gegend notlanden 
müſſen. Heute trifft jedoch aus Konſtantinopel die Nach⸗ 
richt ein, daß die „Germania“ in Bagdad gelandet iſt. 
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Schweres Unwetter im Drautal. 


Wien, 27. September. Die „Grazer Tagespoſt“ meldet, 
daß am Sonntag abend ein Zyklon das Drautal heim⸗ 
geſucht hat. Bäume wurden entwurzelt, Telegraphen⸗ 
ſtangen umgebrochen und Häuſer abgedeckt. Schwer 
geſchädigt wurden die Weinberge durch Hagelſchlag. In 
Pettau blieb kein Haus unbeſchädigt. Von einer 
Villa wurde der Turm weggeriſſen und 100 Meter weiter 
entfernt niedergeſchleudert. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. September. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 


nach kühler Nacht mäßig warmes Wetter bei 
leichter Bewölkung an. 


Kammer⸗Konzertabend. 


Unſere rührige „Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und 
Wiſſenſchaft“ vermittelte dem hieſigen Publikum mit der 
geſtrigen zweiten Veranſtaltung einen eigenartigen Kunſt⸗ 
genuß: Zum erſten Male hatte man Gelegenheit, ein Cem⸗ 
balo und deſſen Beherrſcherin kennen zu lernen und ſich 
davon zu überzeugen, daß dies faſt in Vergeſſenheit geratene 
Inſtrument auch heute noch einen Platz auf dem Konzert⸗ 
podium beſitzt. Eine eingehende Schilderung des Cembalos 
befand ſich bereits in der Nr. 219 der „Deutſchen Rundſchau“. 
Hinzugefügt muß aber werden, daß das hier vorgeführte 
Cembalo kein Original aus der Rokokozeit, ſondern eine 
geſchickt durchgeführte Kopie iſt. verſehen mit allen techniſchen 
Neuerungen. Die verſchiedenen Klangſtufen herauszuholen 
ermöglichen im weſentlichen ſieben Pedale und eine vierfache 
Beſaitung, die einzeln oder auch zuſammen zum Erklingen 
gebracht werden kann. Für diejenigen Menſchen, die da be⸗ 


haupten, das moderne Klavier fei ein Marterinſtrument, 
mag ein Cembalo eine wahre Erlöſung bedeuten; es muß 
aber ſehr ſtark bezweifelt werden, ob es jemals noch die 
einſtige Bedeutung erringen wird. 

Die zum Vortrage gebrachten Stücke von Alice 
Ehlers waren zum Teil recht ſchwieriger Art. Es gab 
ein Konzert von Bach, drei Sonaten (davon zwei mit Vio⸗ 
loncello) und mehrere kleine Stücke. In allen zu Gehör ge⸗ 
brachten Werken konnte man die Routine der Vortragenden 
bewundern: Eine brillante Technik, gepaart mit wunder⸗ 
barer Hervorhebung des Plaſtiſchen und feiner Phraſierung 
der Nebenſtimmen. Künſtlerin und Cembalo waren im 
wahrſten Sinne des Wortes ineinander verwachſen, eine 
Form und ein Guß. . ; 

Paul Hermann lernten wir einen jungen 
Violoncelliſten kennen, der zu den beiten Hoffnungen berech⸗ 
Sowohl in den Einzelvorträgen, wie auch im Zuſam⸗ 
menſpiel merkt man ſofort, daß Hermann intelligente und 
temperamentvolle Auffaſſung, Gefühl und Phantaſie beſitzt. 
Aber nie will er die Technik über das Seeliſche ſtellen, der 
Ausdruck und das Empfinden ſind ihm das Höchſte. Den 
größten Erfolg hatte der Künſtler mit dem einwandfreien 
Vortrage der Sonate von Vivaldi, wobei er aufs beſte von 
der Cembaliſtin unterſtützt wurde. h 

An Stelle der angekündigten Sopraniſtin Armhold ließ 
ſich eine Sängerin namens Hoeglauer hören. Sie 
vier Lieder in deutſcher und brei Lieder in italieniſcher 
Sprache vor. Wenn das Organ auch nicht weittragend iſt, 
ſo iſt die Intonation klar und rein und der Ausdruck nicht 
zu beanſtanden. 

Alles in allem eine wohlgelungene Veranſtaltung, die 
durch guten Beſuch ſeitens des ſtark beifallſpendenen Publi⸗ 
kums unterſtützt wurde. Die Illuſion eines „alten Muſik⸗ 
abends“ wäre beſſer gelungen, wenn die Künſtler einheitlich 
koſtümiert aufgetreten wären. L. 


S Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,36 Meter, bei Thorn etwa + 1,15 
Meter. 

§ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages nach der Weichſel ein 
beladener und ein unbeladener Oderkahn; nach Bromberg 
kamen ein Schlepper und ein Motorboot. 

§ Scharfſchießen. Am 29. d. M. finden in Jagdſchütz 
Scharfſchießen des 15. Artillerie- und 16. Ulanenr⸗giments 
ſtatt. Sämtliche Zufahrtſtraßen ſind geſperrt. 

Die Waſſerbauinſpektion macht im Zuſammenhang 
mit dem ſich ſtändig vergrößernden Schiffsverkehr und den 
jetzt Ufter ſich ereignenden Havarien darauf aufmerkſam, daß 
die Vorſchriſten der Waſſerpolizei eingehalten werden 
müſſen, wonach die Ein⸗ und Ausfahrt bei den Schleuſen 
nicht ohne vorheriges Signal des Schleuſenmeiſters geſtattet 
ijt. Desgleichen wird darauf hingewieſen, daß ſämtliche 
Fahrzeuge, ob ſie ſich in Bewegung befinden oder nicht, des 
Nachts beleuchtet werden müſſen. 

$ Die Arzte⸗Vereinigung für Bromberg und Umgegend 
hielt am vergangenen Sonntag in Inowroclaw eine Sitzung 
ab. Die dortigen Arzte, Geheimrat Warſchauer und Dr. 
Simon hatten zu einer Beſichtigung des Solbades ein⸗ 
geladen. Nach einem Frühſtück in der Old Fellow⸗Loge mit 
nachfolgender Sitzung, Demonſtrationen, Mitteilungen aus 
der Praxis und einem Vortrag des Herrn Dr. Sim on 
über Indikationen der Sol⸗ und Moorbäder wurde unter 
der Führung des Herrn Kurdirektors Kortus und des 
Herrn Stadtrats Labiſzewſki das Solbad, Moorbad, 
die Kuranlagen, Kinderheilſtätte, ſowie die Saline beſichtigt. 
Alle Teilnehmer waren überraſcht von dem Aufſchwung des 
Solbades und der Fülle des Gebotenen. Im Anſchluß an 
die Beſichtigung hatte die zen 8 d zu einem Kaffee 
in das Kurhaus eingeladen, wo auch die ſen im Gone 
ſpielte. Um 6 Uhr abends fand das Feſteſſen im Hotel 
zum Löwen ſtatt. f > 

Das Tennisturnier fand pen feinen Abſchluß mit 
einer Überrafhung: Im Spiel um die Damen ⸗Meiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Frau Groß und Fräulein Rubomita 
ſiegte letztere. Auf Fräulein Rudowſka machten wir bereits 
im vorigen Jahr gelegentlich des Spiels mit Frau Behring 
aufmerkſam. Sie hat ſich im Laufe des letzten Jahres noch 
bedeutend verbeſſert und geſtern ſicher ihren beſten Tag ge⸗ 
habt. Frau Groß dagegen ſchien nicht recht in Form und 
vor allem den kräftigen Bällen der Partnerin nicht immer 
gewachſen. Nachdem jede der Damen einen Satz gewonnen 
hatte, wurde das Spiel noch einmal begonnen, da das Netz 
zu hoch war. Fräulein Rudowſka gewann mit 6:4, 6:1. 

§ Der heutige Wochenmarkt war reichlich beſchickt. Auch 
die Nachfrage war ſehr groß. Für Butter forderte man 
zwiſchen 10 und 11 Uhr 2,70—3 BL, für Eier 2,80—3. Weiß⸗ 
käſe koſtete 0,40 —0,60, Tilſier Käſe 2—2,50. Auf dem Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Apfel 
0,30—0,70, Birnen 0,40—0,80, Pflaumen 0,50—0,60, Blumen⸗ 
kohl 0,30—1, Mohrrüben 0,10, Gurken 0,10, Tomaten 0,40 
bis 0,50, Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Bohnen 0,30, Zwiebeln 
0,25, Kartoffeln 0,05. Auf dem Geflügelmarkt notierte man: 
Gänſe 8—10, Enten 4—6, Hühner 3—6, Tauben 0,80—1,50. 
Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 2—2,20, Schweine⸗ 
fleiſch 1,60 —1,80, Rindfleiſch 1,40—1,60, Kalbffeiſch 1,40 bis 
1,50, Hammelfleiſch 1—1,50. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
1,50—2, Schleie 2, Plötze 0,50, Breſſen 1—1,50, Barſche 1. 

§ Anderung der Bahnſteige in Rinkau. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Bahnbau Bromberg—Giingen und den haz 
mit verbundenen Arbeiten in Rinkau, wird der dortige 
Bahnſteig für den Perſonenverkehr von der Südſeite nach 
der Nordſeite verleat. 

$ Großer Schaden durch einen tollwütigen Hund. In 
der Nähe der Stadt richtete ein tollwütiger Hund großen 
Schaden an. 14 Stück Vieh, die von dem Hunde gebiſſen 
worden waren, gingen ein. Ein 14jähriges Kind, das der 
Hund arg zugerichtet hatte, liegt ſchwer danieder. 

§ Noch nicht vorſichtig genug war der Chauſſeeſtraße 115 
wohnhafte Ignatz Freichel, der, als er etwas in einem 
Hauſe der Viktoriaſtraße zu tun hatte, ſein Fahrrad nicht 
auf der Straße ſtehen laſſen wollte und es deshalb auf den 
Hof ſtellte. Als er es jedoch von da abholen wollte, waren 
Diebe damit längſt verſchwunden. 

$ Aufgeklärter Diebſtahl. Im Auguſt d. J. wurde von 
einem Wagen der Firma „Textil“ ein Paket mit Stoffen 
geſtohlen, das einen Wert von 900 Zloty darſtellte. Jetzt 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſes Paket durch den Miährigen 
Broniſlaw Sieminſki geſtohlen worden war, der den 
Stoff ſchon weiter an Hehler verkauft hatte. S. wurde ver⸗ 
haftet; die geſtohlene Ware konnte nur z. T. der Firma 
wieder zugeſtellt werden. 


| Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Turngruppe des Freundinnen⸗Vereins. Heute, Mittwoch, 7 Uhr 
abends, erſte Turnſtunde. Eintragung in die Teiln.⸗Liſte und 
Feſtſetzung des Turnbeitrages. (6487 

Jözef Sliwinſki, der bedeutendſte polniſche Klaviervirtuoſe und 
unvergleichliche Chopiniſt, gibt am Freitag, den 90. d. M., abends 
um 8 Uhr, in dem renovierten Saale des Zivilkaſinos, 
Gdaújta 160, fein diesjähriges Konzert. Im Programm bes 
finden ſich die größten Meiſter der Tonkunſt. Vorverkauf der 
Karten zum Preiſe von 2, 3, 5 und 6 Bt. befindet ſich in der 
Buch⸗ und Muſikalienhandl. von Jan Idzikowſki, Gdanſka 16/17. 
Konzertflügel Blüthner von der Fa. B. Sommerfeld, hier. (12284 

Männerturnverein Bromberg. Sonntag, den 2. Oktober, morgens 

8 Uhr, Herbſtabturnen. Abends 8 Uhr im Vereinslokal Familien⸗ 
abend, verbunden mit Siegerfeier und Rekruten⸗Abſchied. (12291 


* a. 
f 


2. Blatt. 


eutſche Rundſchau. 


Nr. 222. 


Bromberg, Donnerstag den 29. September 1927. 


Pommerellen. 


28. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Der Überfall auf die Poſt vor Gericht. 


Dieſer Tage ſtanden vor der Strafkammer in Grandenz 
der bekannte Verbrecher Karl Nowak, der ſ. Zt. in Thorn 
einen Schutzmann durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt 
hatte, und der Schloſſer Karl Dembek. 

Wie bekannt, war ſ Zt. an einen Schalter des Grauden⸗ 

r Poſtamtes ein Mann getreten, hielt der geldzählenden 

eamtin einen Revolver vor und wollte das Geld rauben. 
Die Beamtin beſaß jedoch die Geiſtesgegenwaxt, das Geld 
unter den Tiſch fallen zu laſſen und um Hilfe zu rufen, 
worauf ſich der Verbrecher eiligſt entfernte. Leider konnte 
er damals nicht verhaftet werden. Erſt ſpäter verhaftete 
man Dembek, der im Verdacht ſtand, die Tat verübt zu 
haben. Er leugnete jedoch die Tat. Auf der Polizei ſagte er 
dann aus, daß Nowak einen überfall auf die Poſt 
geplant habe, daß er ihm auch einen Abdruck eines Tür⸗ 
ſchloſſes von einem Poſtzimmer gegeben habe, damit er 
danach einen Schlüſſel anfertige, Der Überfall follte gemein⸗ 
ſam ausgeführt werden. Während Nowak den Revolver 
hielt, ſollte D. den Raub ausführen. Ahnlich ſagte D. auch 
vor dem Unterſuchungsrichter aus. Auf Grund dieſer Aus⸗ 
ſagen wurde Nowak wegen verſuchten Raubes angeklagt. 

Vor Gericht wider ruft D. ſämtliche Ausſagen 
und behauptet, er hätte ſie unter Zwang getan. Da die 
Zeugen nicht mit Sicherheit behaupten können, ob N. der 
Täter war, fällte das Gericht ein freiſprechendes Ur⸗ 
teil; der Staatsanwalt hatte langjährige 
Zuchthausſtrafen beantragt * 


+ Wegen der leerſtehenden Kaſerne an der Nehdener 
Ghanijee iſt die Kommiſſion, von deren beabſichtigter Vil: 
dung Mitteilung gemacht wurde, bereits bei dem Vize⸗ 
präſidenten der Eiſenhahndirektion Danzig vorſtellig gewor⸗ 
den. Nach längerer Beratung erklärte ſich dieſer ſeinerſeits 
mit der Überlaſſung von Teilen der Kaſernements 
zu Wohnungszwecken einverſtanden, wies aber 
darauf hin, daß die endgültige Entſcheidung in dieſer An⸗ 
gelegenheit das Verkehrsminiſterium zu treffen 
habe. Ein Teil der Kaſerne (für die, nebenbei bemerkt, trotz 
ihrer Nichtbenutzung der Fiskus an die Stadt an Kanali⸗ 
ſations⸗ und Kanalgebühren 5000 Zloty fährlich entrichtet) 


tit zwecks Unterbringung der joa. „ſibiriſchen Kinder“ an 


das Waiſenheim in Neuſtadt verpachtet worden, das 
dorthin überſiedeln wird; ein anderer Teil wird als 
Eiſenbahnſpital und zu Wohnungen für Bahnange⸗ 
ſtellte Verwendung finden, während der verbleibende Reſt 
in dieſer oder jener Form der Stadt überlaſſen werden ſoll. 
Nach einem noch vorzunehmenden 


. 


Chef, der i 
Zimmermeiſter Herr 


gerechten und guten Vorgeſetzten. 
Ehre ſeinem Andenken. 


Das Perſonal 


Olkowski, Ullmann. 
Grudziadz, den 27. September 1927. 


Innenumbau würde dann 


Am 25. 9. 1927 ſtarb in Danzig ganz plötzlich 
und unerwartet nach kurzem ſchweren Leiden unſer 


Michael Olkowski, 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen überaus 


der Firma Tartat Parowy. 


CI AT TEA 


die ſtattliche Zahl von 120 Wohnungen fein und 
zweizimmrige) entſtehen können. Hoffen wir, daß dieſe 
ſchöne Abſicht Verwirklichung finden möge. o 

2 Das Duell im Stadtwäldchen vor Gericht. Vorgeſtern 
begann hier vor der Strafkammer des Bezirksgerichts die 
Verhandlung gegen Jan Mieezyſtaw Szamrak, Buch⸗ 
halter der Herzſeld⸗Viktoriusſchen Werke, der des Mor⸗ 
des angeklagt iſt. Wie erinnerlich. liegt der Anklage das 
Duell zugrunde, welches bald vor Jahresfriſt zwiſchen ihm 
und einem Herrn Kohn, Prokuriſten der Gummifabrik, 
ſtattfand und in welchem letzterer getötet wurde. Der 
Staatsanwalt hatte Anklage auf Mord erhoben. 
angeklagt find die Sekundanten, ein H. Lakinſki, ein 
Galufata und Dr. Ralicki, doch wurde gleich zu Be⸗ 
ginn der Verhandlung vom Staatsanwalt der Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Sache der beiden letztgenannten aus der Anklage 
guszuſondern und zum Gegenſtand einer beſonderen Vers 
andlung zu machen. Dem Antrag wurde ſtattgegeben. — 

ie Verhandlungen zogen ſich bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden, ſo daß wir erſt morgen ein ausführliches Bild der 
Verhandlungen bringen können. 

* Schwere Strafen für Diebe. Die erſte Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts verurteilte am 22. d. M. den 
Siegmund Landau, aus dem Kreiſe Mlawa ftammend, 
zu 1% Jahren Zuchthaus und awei Wochen Haft, ferner 
zu Ehrverluſt und fünfjähriger Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. L., der ſchon wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt, hat am 30. Juni d. J. 100 Stoty Bargeld entwendet, 
außerdem ſich des Umhertreibens ſchuldig gemacht. — Peter 
Lruk erhielt ein Jahr Gefängnis, weil er im April der 
Frau Gertrud Puziol in Zawada ſechs Herrenhemden, 
ein Damenhemd, Unterkleider, Schuhe, eine Secre und 
andere Sachen mittels Einbruchs geſtohlen hat. Auch er 
an ſchon mehrmals wegen Eigentumsvergehen Strafe er; 
itten. 


* Verhaftet wurden vier Perſonen wegen Trunkenheit. 
ue wegen Vagabondage und eine, die ſich der militäriſchen 
Dienſtpflicht entzogen hat. — Als geſtohlen wurden ge⸗ 
meldet: ein Oberbett im Werte von 20 Zloty, ferner ein 
Geldbetrag (während des Sonnabend⸗ Marktes]. * 


Vereine. Beran'taltunaen ic. 


Eine erſtklaſſine Tanzmuſik bringt ſofort Stimmung in ein Feſt, 
deshalb hat die Deutſche Bühne Graudenz bei ihrem Sirtusfeh 
am 3, Oktober im Gemeindehauſe hierauf ganz befonderen Wert 
gelegt. Drei Kapellen ſind engagiert. Im großen Saale wird 
ein großes Ballorcheſter konzertieren; die beſte Bromberger 
Kapelle, die bereits bei dem letzten Feſt durch ihr flottes, fleißi⸗ 
ges Spiel großen Beifall gehabt Hat. In der Tanz⸗Bar „Zum 
Marſtall“ wird eine ganz moderne Jazz⸗Band⸗Kapelle ſpielen 
und dazu beitragen, den Frohſinn in dieſem intimen Raum noch 
zu erhöhen In dem Keller⸗Reſtauront „Zum dummen Auguſt“ 
wird die beliebte Bodammer⸗Kapelle fih dem Milieu dieſes fiber 
mütigen Meftoucants anpaſſen und dafür ſorgen, daß auch die 
älteſten Jahrgänge wieder jung werden. Durch Tieferlegung 
dieſer Räume und durch Schaffung von zwei Eingängen iſt hier 


Graudenz. 


W > =, 


i 


sii Obermeiſter 


erworben hat. 


Billige Noten 


mit k/assischer und moderner Musik in 


Am 25. d. Mts., verſchied unerwartet in Danzig 


Michael Olkowski. 


Wir betrauern in dem Singeſchiedenen einen 
lieben Menſchen, der ſich durch ſein kameradſchaft⸗ 
liches Weſen die Freundſchaft ſeiner Berufs⸗Kollegen 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Graudenz, den 27, September 1927. 


Die Bauinnung, Grudziadz. 


ein ſehr gemütlicher Raum geſchaffen worden, ſo daß auch hier 
eine Tanzdiele aufgemacht werden kann. Wer noch nicht Sinn 
für Humor verloren und ſich ein junges Herz bewahrt hat, wird 
auch bei dieſem Feſt fröhliche, unvergeßliche Stunden verleben. 
Eintrittskarten werden nur gegen Einladungen abgegeben, die 
durch den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickies 
wicja 3, verabfolgt werden. 6 (11689 * 
Billige Noten, und zwar mehr als 1000 Hefte, hat die Muſi⸗ 
kalien handlung Arnold Kriedte, Grudzigdz, 
Miekiewicza 3, zum Verkauf geſtellt. Es ſind einmalige 
Gelegenheitskäufe mit klaſſiſcher und moderner Muſik, und nur 
15, 25, 45, 65, 95 Groſchen uſw. koſtet das einzelne Heft. Es 
wird hierdurch eine außerordentlich günſtige Geſegenheit geboten, 
den eigenen Notenſchatz billig zu ergänzen und beliebte Ges 
ſchenke vorteilhaft zu erwerben, denn es ſind auch elegant ge⸗ 
bundene Muſikalben darunter. Der Verkauf dauert nur einige 
Tage: es empſiehlt ſich daher, die zum Verkauf geſtellten Noten⸗ 
beſtände beizeiten durchzuſehen. (12268 * 


Thorn (Torun). 


* Muſikaliſcher Tee beim Deutſchen Konſul. Am Frei⸗ 
tag, 23. d. M. waren zahlreiche Damen aus Thorn und 
ſeiner näheren und weiteren Umgebung einer Einladung 
des Deutſchen Konſuls zu einem muſikaliſchen Tee 
gefolgt, bei dem zwei einheimiſche Künſtler, die beliebte 
Konzertſängerin Frau Conrad⸗ Kirchhoff aus Adlig 


Neumühl bei Goßlershauſen und der ebenſo geſchätzte 
Pianiſt, Herr Profeſſor Bergmann aus Bromberg, 


durch muſikaliſche Darbietungen die Gäſte erfreuten. Frau 
Conrad, die wir in Thorn zu hören ſchon verſchiedentlich 
Gelegenheit hatten, bewies in ihren Vorträgen, daß ſie in 
ſtimmtechniſcher, wie auch in rein muſikaliſcher Beziehung 
weſentlich gewonnen hat. Dankenswerter Weiſe machte ſie 
uns mit drei wenig geſungenen Liedern von Schubert — 
darunter dem reizend anmutigen „La Paſtorella“, ferner 
„Ganymed“, in dem die dramatiſchen Steigerungen ſehr gut 
herausgebracht wurden — ſowie einigen Geſängen von 
Paul Grener bekannt. Paul Grener iſt modern, jedoch 
der gemäßigten Richtung angehörend. Seine Lieder ſind 
muſikaliſch und ſehr ſtimmungsvoll, die Melodien edel und 
warm empfunden. Eine durchaus ſelbſtändige Begleitung, 
jedoch nicht derart, daß ſie die Singſtimme erdrückt, ver⸗ 
bindet ſich mit dieſer zu einem einheitlichen Ganzen. Durch 
reizende Kleinmalereien werden verſchiedene Momente aus⸗ 
gezeichnet illuſtriert, z. B. in „Königin“ das Quellen⸗ 
rauſchen, das Singen der Vögel, im „Wiegenlied“ das ſanfte 
Wiegen und anderes mehr. Die Sachen, größter Beachtung 
wert, gewannen ungemein durch Frau Conrads Vortrag. 
Eine ſehr ſorgfältige Durcharbeit bei wachſender Ver⸗ 
innerlichung iſt unverkennbar. Herr Profeſſor Berg⸗ 
mann, der ſich als Begleiter künſtleriſch anzupaſſen wußte, 
war auch ſoliſtiſch tätig. Drei Etüden, ſowie eine Barcarole 
von Chopin wurden techniſch ſauber, gewandt und muſika⸗ 
liſch geſchickt zu Gehör gebracht. Ganz beſonders ſchön 
nuanciert war die As-dur⸗Etüde. Die aufmerkſam lauſchende 


Zementformen h 


gebrauchte, gut ers 
haltene, in den Di- 
menfionen 150, 200, 
250, 400, 800 und 1000 
mm > i. L. werden mit Bad, in beſſerem 
zu kaufen geſucht u.] Hauſe von fof. geſucht. 
erbitten billigſtes Off. unt. ©. 12269 a. d. 
Angebot 1214 [Geſchäftsſtelle Kriedte. 
Benzte & Duday, Grudaiqda. 
—— 


See eee 


Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graut e zer Anzeigen 


für die 


Deutſche Rundſchau 


auſgeben. 
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Einzelausgaben, nr 
u. eleganten Geschenkbänden 
habe ich zum Preise’ von 


Groschen 15,25, 35,68, 98.70 


zum Verkauf gestellt. 
3 ee A 1 eben 
werden, da es sich um einzelne Gelegen- 

heitskäufe handelt. 12207 


Der Verkauf dauert nur einige Tage. 
| Arnold Kriedte, 


Bei A. „ in Bromberg. REN 
Damen“, und Herren- Be; wiederholten Aufnahmen Ra 
Frileur Oarodowa 3. Verlangen Sie Angebot von der 


y Haus: Buchhandlung Arnold Kriedte. 
Grundſtück eee 


in belebter Straße in Hotel Königlicher Hof. 


Grudzigdz zu kaufen Täglich 8 Uhr, 11645 
an de e 120 Der vornehme Familienabend. 
Kriedte, Grudzigdz. Leitung: Tanzmeister A. de Rene. 


Große Aultion. Janeten zent 
Am Dienstag, den 4.Dltober, vorm. 10 Uhr, e en Auswahl 
findet auf dem Pfarrgehöft in Bzowo (Gr. Farben, Lacke, Pinsel 

' ‚Bürsten, Haarbesen 


Giebsau), Kr. Schwetz, Station Warlubien und 
Fpezlalll.: Haritrocknd. Fußbodenlack 


Obergruppe eine Verſteigerung des lebenden 
und toten Inventars gegen Barzahlung ſtatt. 
kiebfreien holl, Leinölfirnis 
offerriet billigst 10892 


Verkauft werden 7 ſehr gute Arbeit 
F. Bredau, Torufiska 35. 


15 
(Stuten) 1 jähr. Fohlen (Hengſt) Mil e. 
eee eee IATA 


mit Laden u. Wohnung 


Betrag. Sterken, Jungvieh, Urbeitswagen, 
Schlitten. Britſchke, und lámtl, landwirt⸗ 
ſchaftl. Maſchinen u. Geräte. Halftern und 
Stricke ſind mitzubringen. 


Grudziadz, Mickiewicza 3. 


E 
PT 


Wir erhielten grossen Transport von 


Hollandischen Kokosteppichen 


in schönen Parbensortiments und empfehlen solche, solange Vorrat reicht, zu sehr billigen Preisen!!! 


W. Korzeniewski, row. Aue., Grudziadz, Rynek (Markt) 22/24 


Grösste und billigste Einkaufstelle für Teppiche, Gardinen und Möbelstoffe. 


pete Be A 


AN 


immer wieder an denſelben Stellen abipringt. 


Zuhörerſchaft bezeugte durch 
ihren Dank. 

t Der Plan einer Straßenbahnverbindung zwiſchen 
Innenſtadt und Jakobsvorſtadt. der bereits vor dem Kriege 
ventiliert wurde, iſt bis jetzt immer noch nicht durchgeführt, 
obwohl die ſtarke Einwohnerzahl dieſer Vorſtadt dringend⸗ 
ſtes Intereſſe daran hat, eine ſichere und ſchnelle Verbin⸗ 
dung zu erhalten. Neuerdings ſpricht man davon, daß die 
Linie II (Rathaus Bahnhof —Mocker] durch die ehemalige 
Fritz⸗Reuterſtraße bis zur Stärkefabrik verlängert und von 
hier durch die Leibitſcherſtraße und das niedergeriſſene 
Feſtungsgelände zwiſchen Weinbergen und Jakobskaſerne 
bis zum Stadtbahnhof geführt werden ſoll, um hier auf die 
Linie 1 (Stadthahnhof-Ziegeleipark) zu ſtoßen. Dieſer 
Plan erſcheint vielen recht unpraktiſch. Die lange und dünn 
bevölkerte Fritz⸗Reuterſtraße würde den Verkehr nur ver⸗ 
zögern, ohne finanziellen Gewinn abzuwerfen. Außerdem 
müßten die Wagen vom Stadtbahnhof bis zum Rathaus die 
Gleiſe der Strecke I benutzen und würden die Neuanlage 
einer Kurve von der Breiteſtraße zum Markt erforderlich 
machen, um wieder an ihren Ausgangspunkt zurückkommen 
zu können. Dadurch würde der Verkehr an dieſem Brenn⸗ 
punkte aber wieder vergrößert, anſtatt entlaſtet werden. 
Aus dieſen Gründen heraus erſcheint die Verlängerung der 
Linie I vom Stadtbahnhof nach dem ehemaligen Leibitſcher 
Torplatz, von hier öſtlich abbiegend durch die Leibitſcher⸗ 
und Schlachthausſtraße bis zur Brunnenſtraße oder dem 
Trepoſcher Weg auch ſchon wegen der kurzen Strecke vor⸗ 
teilhafter. In einer der letztgenannten Straßen müßte die 
Bahn nach Süden obbicren, um ſodann durch den anderen 
Teil der Leibitſcherſtraße als Schleife bis zur Schlachthaus⸗ 
ſtraße zurückzuführen und hier wieder auf das erſte Gleis 
zu ſtoßen. Dadurch würden die neuſtädtiſchen Friedhöfe und 
die Kaſernen in der Königſtraße in Mocker gleichzeitig auch 
bequem zu erreichen fin. Der Verkehr auf dieſer Strecke 
brauchte ja nicht mit den für den ſtärkeren Verkehr der 
Linie I dringend benötigten großen Wagen bererfitelligt 
zu werden, ſondern könnte vorerſt von den alten kleineren 
Wagen übernommen werden. Vor dem Stadtbahnhof böte 
ſich fodann die beauemſt: Umſteigegelegenheit. * *. 

+ Marktbericht. Der Dienstag⸗Wochenmarkt ſtach gegen 
ſeine Vorgänger ganz beſonders dadurch ab, daß allgemein 
ſehr wenig Angebot herrſchte und ſehr wenig Käufer erſchie⸗ 
nen waren. Für Butter und Eier wurden daher hohe Preiſe 
gefordert und zwar für erſtere 2,50—3,00, für letztere 2,90 
bis 3,20 zl. Für Obſt und Gemüſe wurden gefordert: 
Apfel 0,35—0,60, Birnen 0,20—0,70, Pflaumen 0,35—0,40, 
Walnüſſe 090—130, Weintrauben 9,90—1,30, Brombeeren 
0,50 (pro Liter), Preißelbeeren 1,40—1,60, Tomaten 0,25, 
rote Rüben 0,10. Zwiebel 0,25, Spinat 0,25, Bumenkohl 0,20 
vis 0,80, grüne Bohnen 0,25—0,30, gelbe Bohnen 0,30, Weiß⸗ 
und Wirſinokohl unverändert. Kartoffeln wurden pfund⸗ 
weiſe mit 0.05 gehandelt. Stark waren Rehfüßchen ange⸗ 
boten, die mit 0,10 pro Liter gern gekauft wurden. Der 
Fiſchmarkt war fait leer. die Preiſe hier unverändert. An 
Geflügel gab es Gänſe zu 8,00—10,00, Enten zu 3,50—5,00, 
Hühner zu 450 und Tauben zu 150 al Herbſtblumen waren 
auch nicht ſo ſtark als ſonſt angeboten. * ** 

dt. Geheimbrennereien. Eine ganze Reihe von ge⸗ 
heimen Spiritusbrennereten, Weinfabrifen uſw., haben Be: 


anhaltenden Beifall 
* * 


“ amte des hieſigen Steueramts aufgedeckt. ſowohl im Land⸗ 


kreiſe wie in Briefen, Strasburg uſw. In manchen Fällen 
tit der Staat um viele tauſend zi geſchädigt worden. Ver: 
ſchiedentlich wurden amerikaniſche Apparate neueſter Kon⸗ 
ſtruktion beſchlagnahmt. * * 

= Wichtig für Reiſende. Ofter als man glaubt kommt 
es vor, daß an den Eiſenbahnſchaltern irrtümlich mehr 
Fahrkarten gelöſt, als benötigt werden, beſonders dann, 
wenn ſich zwei Parteien auf dem Bahnhofe treffen, von 
denen die früher gekommene bereits mit Fahrkarten ver⸗ 
ſehen iſt. Wenn man den Irrtum noch vor dem Paſſieren 
der Sperre bemerkt, ijt es ein leichtes, das Fahrgeld wieder 
zurückerſtattet zu erhalten. Schwieriger iſt der Fall, wenn 
das Billett bereits gelocht wurde und man ſich im fahrenden 
Zuge befindet. Um Geldeinbußen vorzubeugen wie fie ſchon 
viele erlitten haben, dürften nachſtehende Verhaltungs⸗ 
maßregeln allgemeinem Intereſſe begegnen: Es iſt erforder⸗ 
lich, daß man dem im Abteil kontrollierenden Schaffner ſo⸗ 
fort von dem Sachverhalt Kenntnis gibt. Dieſer iſt ſodann 
verpflichtet, dem Fahrdienſtleiter der nächſten Station hier⸗ 
über Meldung zu erſtatten. Nachdem dieſer ſich von der 
Anzahl der Reiſenden und der Anzahl der vorhandenen 
Fahrkarten überzeugt hat, muß er auf der Rückſeite der zu⸗ 
viel gelöſten Karten beſcheinigen, daß dieſe nicht zur Fahrt 
benutzt wurden. Unter Vorlage dieſer beſcheinigten Karten 
hat man ſodann auf der Löſeſtation eine Reklamation aus⸗ 
zuſchreiben, deren Text die betreffenden Schalterbeamten 
angeben. Nach Prüfung der Angelegenheit durch die in 
Frage kommenden Inſtanzen erhält man ſodann in etwa 
drei bis vier Wochen den zuviel gezahlten Bertag zurück⸗ 
erſtattet. Angebracht iſt es, wenn ſich nach Rückkehr möglichſt 
alle Reiſenden bei dem Fahrdienſtleiter der Ausgangsſtation 
melden, damit dieſer ſich auch noch perſönlich von der Rich⸗ 
tigteit der Angaben überzeugen kann. Auf keinen Fall laſſe 
man es ſich nur mit mündlichen Auskünften oder Weiſungen 
gedient ſein, da die Ausgangsſtation keine bereits gelochte 
Fahrkarte zurücknimmt. wenn fie nicht eine amtliche Beſchei⸗ 
nigung ihrer Nichtbenutzung trägt. x 

t. Das Abſpringen von der fahrenden Straßenbahn hat 
fon oft zu Unfällen geführt. Man kann aber immer wieder 
beobachten, daß die Warnungen auf den Plattformen der 
Wagen nicht beobachtet werden. Dieſer Umſtand ſcheint uns 
auf den Mangel an genügend Halteſtellen zurückzuführen 
zu ſein, denn lange Beobachtung ergab, daß das Publikum 
Eine dieſer 
Stellen befindet ſich vor dem Weeſe'ſchen Geſchäftshaus in 


der Elifabethitraße, und zwar find es hier meiſtenteils die 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um biejelbe ſtets noch am Erſcheinungstage zu er. 
alten, bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 

onat Oktober ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 
“Innoncen « Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
Breiteſtraße). 

Ausgabefſtellen: 


Kaufmann E. Szyminski, Heilige 


Alt ſtadt: q 
Geiititra 


Be. ; 
de Friſeurgeſchäft Thober, Altſtädtiſcher 
Markt 


32. 
a Hausfrauen-Berein, Baderſtraße 28. 


Reuſtadt: Kaufmann Siedrung, Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 
Bromberger Vorſtadt: 
Milchhalle Bartz, Bromberger⸗ Str. 60. 
Kaufmann Ernit Wiesner, Mellien⸗ 
ſtraße 111. 
Reſtaurateur Fr. Moenke, Mellienſtr. 66. 


Culmer Boritadt: pe 
Friſeurgeſchäft Maiſchak, Chelmiústa 


Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 
Mo ker: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170. 
S Kaufmann J. Kuttner Nachf., Grau⸗ 
denzerſtraße 95. 
Bäckermeiſter Gehrz, Lindenſtrahe 64. 
Bäckermeiſter Lucht, Konduktſtraße 29. 


Zöglinge des Mädchengymnaſiums in der Gerberſtraße und 
des Knabengymnaſiums in der Strobandſtraße, die morgens 
von der Bromberger Vorſtadt hereinkommen und nicht ſchon 
in der Breiteſtraße bezw. erſt am Neuſtädtiſchen Markt die 
Bahn verlaſſen wollen. Sie verſuchen, ſich auf jeden Fall den 
Fußweg ſo kurz wie möglich zu geſtalten und ſind ſich dabei 
wohl garnicht der Gefahr bewußt, der ſie ſich ausſetzen. Wenn 
die Straßenbahndirektion aus irgendwelchen Gründen die 
bis zum Kriege beſtandene Halteſtelle hierſelbſt nicht wieder 
einrichten will, müßten die Schaffner ganz beſonders ſtreng 
auf ihre Schülerfahrgäſte achten. Auch wäre es angebracht, 
durch die Schulen auf die Gefahren hinweiſen zu laſſen. 
Eine andere Stelle befindet ſich in der Mellinſtraße, etwa in 
Höhe der Mittelſtraße (Srednia). Hier iſt das Abſpringen 
ganz beſonders gefährlich, da die Schwelle des Bürgerſteigs 
leicht zum Verhängnis werden kann. * * 

t. Die Hundeſperre beſteht nun bereits lange Monate 
und zwingt jeden Hundebeſitzer, ſeinen vierbeinigen Liebling 
nur mit Maulkorb und Leine verſehen auszuführen. Für 


die armen Tiere bedeutet dies natürlich eine große Qual, 


miifien fic doch immer ión langſam neben „Herrchen“ oder 
„Frauchen“ hertrotten und dürfen nicht hierhin und dorthin 
laufen, wie ſie es gern tun möchten. Da ſeit Beginn der 
Hundeſperre neue Fälle von Tollwut nicht bekanntgeworden 
ſind, wäre es vielleicht an der Zeit, die ſeiner Zeit erlaſſene 
Verfügung zu widerrufen. Allerdings müßten die Beſitzer 
von böswilligen und biſſigen Hunden verpflichtet ſein, dieſe 
nur mit Maulkorb auf die Straße zu laſſen. * % 

—dt. Gefährlich iſt es, in der Dunkelheit die Karl⸗ 
ſtraße zu paſſieren, wo mitten auf dem Fahrwege in einem 
Gullideckel der Kanaliſation ein hölzernes Verſchlußſtück 
durchgefault ift, ſodaß ſich dort ein ziemlich große Offnung 
befindet. * * 

— Ein Bein eingebüßt hat der aus Suwalki (Kongreß⸗ 
polen) hier weilende 24 jährige Jozef Mir ch, als er, um das 
Fahrgeld für die Rückfahrt zu erſparen, in der Nähe des 
Bahnhofs Mocker auf einen in Richtung Schönſee in voller 
Fahrt befindlichen Güterzug aufſpringen wollte. Dabei 
ſtürzte er und wurde ihm das rechte Bein abgefahren. * * 


— AA 


m Dirſchau (Tezew), 26. September. Feuer im 
Hafen. Heute morgen gegen 2 Uhr brannte im hieſigen 
Hafen ein Holzgebäude, in welchem ſich die Bureauräume der 
Firma Zegluga Wiſta Baltyt befanden. Das Feuer wurde 
von Eiſenbahnern entdeckt, die das Hafenperſonal darauf 
aufmerkſam machten. Die ſofort alarmierte Feuerwehr 
löſchte den Brand nach zweiſtündiger Arbeit. Die Baracke 
iſt vollſtändig verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt 
bisher noch unbekannt. 

ef Hohenkirch (Kſigzki), 27. September. Verſuchter 
Einbruchsdiebſtahl. Bei der Kleinbeſitzersfrau 
Kerber von hier drang in der Nacht zum 25. d. M. ein 
Dieb auf den Hausboden ein, um von dem dort aufgeſpeicher⸗ 
ten Roggen zu ſtehlen. Als der Dieb jedoch über die Treppe 
vom Boden in den Hausflur herunterkam, um ſich zwecks 
bequemeren Ausgangs die Haustür von innen zu öffnen, 
hörte ihn eine Tochter der K. und ſchlug Lärm, worauf der 
Dieb entfloh. Wie ſich ſpäter herausſtellte, muß der Dieb 
mit den Ortlichkeiten genau vertraut geweſen ſein, da er 
mittels einer Leiter aus der dicht an das Haus grenzenden 
Scheune auf den Hausboden gelangt war. Auch einen Sack, 
den der Dieb ſich mitgebracht und infolge der Störung hatte 
dalaſſen müſſen, fand man vor. \ 

* Konitz (Chojnice), 25. September. Hier fand am 
Donnerstag vor der erweiterten Strafkammer ein Prozeß 
gegen den ehemaligen Schüler des Berenter Lehrerſeminars, 
Jan Kreft, ſtatt, der bereits wegen Diebſtahls mit ſieben 
Monaten Gefängnis vorbeſtraft iſt. Ferner waren wegen 
Hehlerei die Geſchwiſter Jan und Marianne Zdrofecki 
aus Grunswald angeklagt. Diesmal ſtand Kreft unter der 
Anklage, Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates be⸗ 
trieben und ſchwere Diebſtähle in mehreren Fällen begangen 
zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus, Abſprechung 
der Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht. Die Ge⸗ 
ſchwiſter Zörojecki wurden dagegen freigeſprochen. 

# Neuenburg (Nowe), 26. September. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt fand am 22. d. M. hierſelbſt ſtatt. 
Der Auftrieb war im allgemeinen ſchwach. Gute Pferde 
waren wenig vorhanden und wurden mit 500—800 Ztoty, 
Arbeitspferde mit 200—400- Zloty, ſchlechtere bis ganz 
minderwertige mit 70—150 Zloty angeboten. Von Rind⸗ 
vieh ſtand Jungvieh mit 150—300 Ztoty, mittlere Kühe mit 
350—500 Zloty, ſchwere Milchkühe mit 600-800 Zloty im 
Preiſe. Das Geſamtgeſchäft war ſchlechter als bisher und 
wurde durch Geldmangel ſtark beeinflußt. Auch diesmal 
waren keine Händler aus Kongreßpolen zugelaſſen und nur 
hieſige Geſchäftsleute boten Fleiſch⸗ und Backwaren, Obſt 
und ſonſtige Genußmittel feil. 

u Strasburg (Brodnica), 26. September. Helden⸗ 
friedhof. Nach Fertigſtellung der Kapelle im Stadt⸗ 
wäldchen macht der polniſche Heldenfriedhof jetzt nach Be⸗ 
pflanzung der Gräber mit Blumen und Efeu einen wohl⸗ 
gepflegten Eindruck. Wenden wir jedoch unſer Auge nach 
links, ſo müſſen wir mit Bedauern und gemiſchten Ge⸗ 
fühlen feſtſtellen, daß man die zwei langen Reihen deutſcher 
Heldengräber, die von Unkraut überwuchert und z. T. ein⸗ 
gefallen find, mtr oberflächlich behandelt hat, indem man 
den Zufuhrweg zwiſchen den Gräbern mit Kies beſchüttet 
hat. Dadurch, daß die Kapelle rechts von den deutſchen 
Gräbern erbaut iſt, fällt die Nichtbeachtung der deutſchen 
Gräber beſonders auf. : 

u Strasburg (Brobnica), 26. September. Brand⸗ 
ſtift ung. In dem 7% Kilometer von hier entfernten 
Dorf Griewenhof (Grzywno) brannte die Scheune und z. T. 
der Stall des Gaſthauſes Rydzkowſki am Sonntag vor⸗ 
mittag ab. Die Unterſuchung ergab, daß zwei Leute, die 
mit Erlaubnis des Beſitzers in der Scheune geſchlafen 
hatten, dieſe angezündet haben. 


In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


fur Ottober B Gulden. 
Einzahlung an Poftſcheck Konto Danzig 2528, 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warjzawa), 26. Sebtember. Ein beſtia⸗ 
liſcher Mord an einer Lehrerfamilie wurde 
vergangene Nacht im Dorfe ¡ Sd verübt. In der 
Nacht zu Mittwoch hörten die Bewohner des Dorfes plötzlich 
einige kurz hintereinander fallende Schüſſe, doch wurde dieſer 
Ruheſtörung wenig Beachtung geſchenkt. Erſt am anderen 
Morgen, als der Lehrer nicht zum Unterricht erſchienen war, 
drang man in ſeine Wohnung ein, wo ſich den Bauern ein 
erſchütternder Anblick darbot. Inmitten des 


Wohnzimmers lag die Leiche des Lehrers Boleilam 
Fawrel, die klaffende Wunden an der Bruſt und am 
Kopfe aufwies. Die Arme waren ihm über dem Rücken 
gebunden, was beweiſt, daß die Mörder ihr Opfer vorher 
gequält hatten. Einige Schritte weiter lag der ältere 
Sohn in einer Blutlache. Sein Geſicht war durch Re⸗ 
volverkugeln faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Neben 
dieſer Leiche lag die ermordete Mutter, deren Nachthemd 
reiche Blutſpuren aufwies. Sie war durch Revolverſchüſſe 
in die Bruſt ermordet worden. Daneben ſchlief der ein⸗ 
jährige Sohn friedlich in ſeiner Wiege. Das Wohnzimmer 
befand ſich in größter Unordnung. Schräuke und Schub⸗ 
laden waren erbrochen und auch die Betten hatte man einer 
genauen Durchſuchung unterzogen. 

* Lodz, 26. September. In der Nähe von Lodz ereig⸗ 
nete ſich geſtern eine Autokataſtrophe. Ein Autobus, 
in dem ſich 16 Perſonen befanden, ſtürzte in einen mit 
Waſſer gefüllten Graben. Zwei Frauen fanden bet 
dem Unglück den Tod, während eine große Zahl der 
übrigen Paſſagiere ſchwer verletzt wurde. Der Chauffeur 
wurde verhaftet, da er das Unglück durch Unachtſam⸗ 
keit herbeigeführt haben ſoll. 

* Lodz, 27. September. Selbſtmordepidemie. 
Die in der Staro⸗Wulczanſkaſtraße 20 wohnhafte 24 Jahre 
alte Marjanna Antezak trank geſtern, um ſich das Leben 
zu nehmen, eine größere Doſis Salzſäure. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtande wurde die Selbſtmörderin nach dem St. 
Joſephsſpital gebracht. — In der Kielbachſtraße wurde 
geſtern von einem Polizeipoſten eine Frau in be⸗ 
finnungsloſem Zuſtande aufgefunden, die Jod⸗ 
tinktur zu ſich genommen hatte. Der Poſten ließ die 
Lebensmüde nach einem Krankenhaus überführen. Ihren 
Namen konnten die Behörden noch nicht feſtſtellen, da fie jede 
Auskunft verweigert. — Der in der Piaſeczua 14 wohn⸗ 
hafte Heinrich Scheffler verſuchte ſich geſtern das Leben 
zu nehmen, indem er eine Doſis Jodtinktur zu ſich 
nahm. Seine Angehörigen, die noch zur rechten Zeit wieder 
die Wohnung betraten, fanden den Beſinnungsloſen auf dem 
Fußboden liegend vor. Der Kranke wurde nach dem 
Joſephskrankenhaus gebracht. 

—— nusune) 


Fr . . . 
Glabinski redivivus. 

Herr Seimmarſchall Rataj hat vor ſechs Jahren — 
genau am 6. Juli 1921 — als Minifter für Religions» 
bekenntniſſe und öffentliche Aufklärung eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, wonach in ſämtlichen Schulen die körper⸗ 
liche Züchtigung verboten ſein ſollte, weil mit den 
alten „barbar⸗preußiſchen Methoden“ ein Ende gemacht 
werden müſſe. Herr Jan Suchowiak ſchreiht in ſeiner 
Broſchüre „Das deutſche Schulweſen in Poſen und 
Pommerellen“ auf Seite 69: „Dieſe Verordnung wird in 
ganz Polen als eine gerechte und ſelbſtverſtändliche Sache 


aufgefaßt. In dieſer Beziehung wollen wir lieber 
„Kanadier“ im Vergleich zur deutſchen Kultur ſein.“ 
Unſer „Freund“ Glabinſki freilich, der in 


Rogowo den Bakel ſchwingt und ſchon durch mancherlei 
Dinge bekannt geworden iſt, iſt anderer Auffaſſung. Welche 
Erziehungsmethoden er anwendet, geht am beiten aus dem 
ärztlichen Atteſt des volniſchen Kreisarztes Dr. 
Jaczynſki hervor, das in deutſcher Überſetzung folgen⸗ 
den Wortlaut hat: t 


Arztliches Zeugnis. 


Hiermit beſcheinige ich, daß ich bei der heutigen Unter⸗ 
ſuchung des 13jährigen Eduard Chelminſki aus 
Rogowo, der mir vorgeſtellt wurde, als übermäßig grauſam 
behandelt durch den Lehrer Glabinſki wegen einer Vers 
ſchuldung, die gar nichts mit der Schule zu tun hat, nach 
der Ausſage der Mutter nur wegen einer Sache, die gar 
nicht der Schulzucht unterliegt und keine Verſchuldung in 
diefer Bedeutung des Wortes iſt — auf dem Geſäß zwei 
handgroße völlig blaugewordene und ſtark geſchwollene 
Stellen feſtgeſtellt habe und auf der rechten Seite unten 
am Schenkel drei ſolche Stellen von derſelben Konſiſtenz. 

Dieſe Spuren, die allzu deutlich ſind und davon 
zeugen, daß die Schläge böchſtwahrſcheinlich mit einem 
Rohrſtock (was der Knabe beſtätigt) mit ſolcher Kraft ge⸗ 
geben ſind, ſtehen in keinem Verhältnis zu der Bedeutung 
der angeblichen Verſchuldung und müſſen angeſehen werden 
als Beweis eines verſönlichen Haſſes gegen den 


Knaben oder aber ſogar als Beweis ſadiſtiſcher 
Driebe des Schlagenden. eae 
(> Dr. W. Jaczynſki, Znin 
Znin, den 18. März 1926. (eigenhändig). 


Trotz dieſes vernichtenden ärztlichen Atteſtes hat das 
Kreisgericht in Znin den beſagten Herrn Glabinſki fret 
geſprochen. Wir wiſſen nicht, ob gegen dieſen unvermut⸗ 
lichen Freiſpruch von der Staatsanwaltſchaft Berufung 
eingelegt werden wird. 


Thorn. 


CCC 


Herzlichen Dank 


allen denjenigen, die uns anläßlich unseres 
25-jahrigen Jubiläums durch Spenden, 
Freiquartiere und Besuch in so liebens- 
würdiger Weise unterstützt haben. 12261 


Toruñ, im September 1927. 


Svangelische Franenhilfe. 


“og guennouderss Neasceecesceasenneanes ce 


Sparen Sie nur 33 gr täglich 


einen Monat tiber zum Kauf von 


i Los der I. KI. 


Auto 


TS 


a 
acu see OU CUA 


Lehrling 


in Wort u. Schr. mächt. 


„Stoewer“, 8/24 P. S., 
5 Sitze, Limuſinaufſatz, 
Boſch⸗Anlage, zuverl., 
hocheleg., deutſch. Per⸗ 
ſonenwagen, aus guter 
Hand weg. Aufgabe d. 
Geſchäfts für d. Preis v. 
8000 zi abzugeben. 
Gefl. Off. u. Auto 5556 
an Ann.⸗Exp. Wallis, 
Torrun, erbeten. 12262 


mit gut. Schulbildung, 
d. deutſch. u. poln. Spr. 


der 16. Poin. Klassenlotterie Ng iche Pert. t 


schon jetzt erhältlich in der gróbten 
und glücklichsten Lotterie-Kollektur 
in Pomorze 


benen 


beigefügt. ſelbſtgeſchrie⸗ 
ebenslauf und 
letztem Schulzeugn. an 


1 ca GornoSiaskie 
Pawel Billert, Torun, row. wegiowe 
Nowomiejski Rynek. T. 2 C. b. 12145 


” 


Jedes zweite Los gewinnt, darunter 


650 000 zt girchenzeltel 
400000, 250000, 100000, e den >. St. 7 
y 1 „ Mo rinitatis). 
75 000, 60 000, 50 000 z# us. (Erntedankfeſt.) 
Preis * = 10 a, Ie = 20 zi, Ys = 40 24. e 
Postscheckonto: P. K. O. 207 924 Poznan. 


Pläne und Vorschriften der Lotterie sende ftesdienſt und A endmahl 
auf Verlangen kostenlos. 1075) 


ran 


Torun, Kopernika 7, 


Schönſee. 
Vorm. 10 Uhr Feſigot⸗ 


. 


DOfterbig. 
Nachm. 2 Uhr Kinder⸗ 


a ———————— 
2 = gottesdienſt Nachm. 3 Uhr 

a — a masc nen = | Sauptgottesdien{t. Nachm. 

4 Ube Jün lings⸗ un? 


Fahrräder Un Zentrifugen Jungfrauenverein, 


Rheinsberg. 


Reparaturen aller Systeme. 40 jahr. Praxis. Machm. 3 Uhr Gotles- 


A. Renné, Torun, piekary 13. —— und Abendmahlse 


4 


~ - 


3 


{ 
I 


, 


Das Rätſel von Konnersreuth. 


Von Eugen Kalkſchmidt. 


In dem bayeriſchen Pfarrdorf Konnersreuth im Fichtelgebirge macht das neunundzwanzig⸗ 
jährige Bauernmädchen Thereſe Neumann unter den ſeltſamſten Verhältniſſen von ſich reden. Sie 


trägt ſeit Oſtern 1926 an den Händen und Füßen die blutigen 


Male der Nägel, am Haupte die 


Wundmale der Dornenkrone Chriſtt und erlebt jeden Freitag unter ſchwerſten ſeeliſchen Erſchütte⸗ 


rungen die Paſſion. 


Das Phänomen Thereſe Neumann erregt in 


n Kreiſen um ſo mehr Auf⸗ 


merfjamfeit, aber auch leicht begreifliche Zweifel, als das Mädchen ſeit Anfang 1923 keine feſte 


Nahrung mehr zu ſich genommen 


ben fol und ſeit Weihnachten vorigen Jahres, wie erzählt 


wird, überhaupt nur noch täglich eine kleine Hoſtie mit ein paar Tropfen Wafler genießt. Da der 
Fall no in unferer an okkulten Dingen intereſſierten Zeit ein ſtarkes Echo gefunden hat, 
haben reichsdeutſche Zeitungen ihre Korreſpondenten gebeten, an Ort und Stelle Eindrücke zu 


ſammeln. 


des Münchener Korreſpondenten des „Berliner Lokalanzeigers“ über 
sl Aufgabe der ernſten Wiffenſchaft wird es fein, die phyſiſchen und pſychiſchen 


reuth zu vermitteln. 


Mit gütiger Erlaubnis des Verfaſſers ſind wir in der Lage, unſeren Leſern den Bericht 


das Rätſel von Konners⸗ 


Vorausfetzungen des Falles genau zu prüfen und in möglichſt ne Würdigung dazu Stele 


lung zu nehmen. 
Konnersreuth, im September. 


Ich widerſtehe der Verſuchung, angeſichts der ſeltſamen 
und unerklärlichen Erſcheinungen im Dorfe Konnersreuth 
von einem „Wunder“ zu ſprechen. Der Wunderglaube iſt 
uns, ebenſo wie der einfache Glaube ſelber, ſo ſehr abhan⸗ 
den gekommen, daß die Glaubwürdigkeit einer Sache von 
vornherein verdächtig erſcheint, wenn ſie gefliſſentlich als 
Wunder geprieſen wird. Mit den Vorgängen in Konners⸗ 
reuth iſt es nun ſoweit: das einfache Volk, das in Scharen 
zu der ſtigmatiſierten 


Thereſe Neumann 


wallfahrtet, ſchmückt die arme Magd bereits zu Lebzeiten mit 
der Gloriole der Heiligkeit. Die katholiſche Kirche hält ſich noch 
klug zurück, die bayeriſche Biſchofskonferenz warnt vor ab⸗ 
ſchließenden Urteilen. Die Wiſſenſchaft, ſoweit fie bisher 
Einblick genommen hat, ſteht vor einem Rätſel. Wie iſt 
dieſes Rätſel entſtanden? Bi by 

Bevor ich meine perſönlichen Eindrücke wiedergebe, die 
ich in dieſen Tagen an Ort und Stelle gewann, will ich die 
Vorgeſchichte des Falles kurz zuſammenfaſſen. 

* 


Thereſe iſt das älteſte von den zehn Kindern des 
Schneiders Neumann in dem oberpfälziſchen Dorfe Kon⸗ 
nersreuth, nahe der Egerländiſchen Grenze. Die Eltern 
leben in den beſcheidenſten Verhältniſſen, ein paar Wieſen 
und Acker helfen zum Unterhalt neben dem Handwerk. Das 
Mädchen entwickelte ſich körperlich und geiſtig normal, war 
eine gute und fromme Schülerin, ohne daß ihre Frömmig⸗ 
keit in dem gutgläubigen katholiſchen Dorfe beſonders auf⸗ 
gefallen wäre. Als der Krieg ausbrach, war ſie ſechzehn 
Jahre alt. Sie trat als Magd auf einem Nachbarhofe in 
Dienſt und ſchaffte bald wie ein Mannsbild, denn ſie war 
überaus kräftig: eine Laſt von anderthalb Zentnern trug 
ſie ohne Beſchwerde über die Speichertreppen hinauf. Auch 
beim Pflügen und Mähen erſetzte ſie den Knecht. Da er⸗ 
lilt fie mit 20 Jahren, im Frühjahr 1918, einen 


erniten Unfall: 


ein Feuer war ausgebrochen, ſie half wacker beim 
Löſchen, plötzlich entfiel der ſchwere Eimer ihrer Hand, 
heftiger Schmerz in den Lendenwirbeln trat auf, ſie hatte 
fi „übernommen“ Zum Schonen war das letzte Kriegs⸗ 
jahr nicht angetan, die Reſl arbeitete fort, ſo gut ſie konnte, 
bis ein Schwächeanfall im Oktober 1918 ſie rücklings nieder⸗ 
warf. Nun traten Sehſtörungen auf, Krämpfe, Lähmungen 
und Muskelkontraktionen zwangen ſie aufs Krankenlager. 
Im Auguſt 1919 verlor ſie das geſchwächte Augenlicht ganz. 

Ein hilfloſer Krüppel, lag die Reſl in ihrer Dachkammer 
im Elternhauſe. Was ſie körperlich in dieſen Jahren litt, 
darüber ſchweigt ſie, der Charakter ihres Unfalles und ihres 


damaligen Leidens iſt auch von ärztlicher Seite nicht feſtgeſtellt 


worden. Seeliſch aber brach für ſie nun eine neue Zeit heran 
— ſie ſelber ſpricht von dieſen Jahren der äußeren Blindheit 
als der glücklichſten Zeit ihres Lebens. Sie hatte Muße, 
ſich in das Leben Jeſu und derjenigen Heiligen zu ver⸗ 
ſenken, die ihrer einfachen Empfindung beſonders nahe 
ſtanden. Man hatte ihr mancherlei von der frommen Fran⸗ 
zöſin Thereſe Martin, ihrer Namensſchweſter, erzählt, die 
mit 24 Jahren, 1897, geſtorben war und ihre Lebensgeſchichte 
ſelber aufgezeichnet hatte. Das Buch machte in der katholi⸗ 
ſchen Welt die Runde, und die Kirche erwog die Kanoniſie⸗ 
rung der Verſtorbenen. Auch die Reſl wird davon erfahren 
haben. Genug, am gleichen Tage, an dem der Papit die 
Franzöſin ſelig ſprach: am 24. April 1924, wich die Dunkel⸗ 
heit von den Augen der Reſl. Und am 17. Mai 1925, als 
Thereſe Martin in Rom heilig geſprochen wurde, erhob 
ſich die Reſl in Konnersreuth von ihrem Schmerzenslager, 
erklärte feſt und zuverſichtlich, ſie könne fetzt ſtehen und 
gehen, denn eine Stimme, die während ihres Gebetes aus 
einer wunderbaren Helligkeit zu ihr gedrungen ſei, habe 
ihr verkündet: 


heute werde ſie eine Freude erleben! 


Unverweilt ſtand ſie auf, die verkrampften Glieder bewegten 
ſich, und auf die Mutter geſtützt, konnte die Neil alsbald die 
nahe Dorfkirche betreten, um Gott für ihre wunderbare 


Heilung zu danken. 3 


Dies ſcheint die erſte der Visionen geweſen zu ſein, 
die die Neil von der heiligen „Thereſe vom Herzen Jeſu 
empfing. Es ſind freundliche, ſtärkende und ermunternde 
Gefichter ohne greifbare Geſtalt, nur Helligkeit und deut⸗ 
liche Stimme. Sie haben der Refl noch mehrmals aus 
körperlichen Leiden zur Kraft verholfen. Das erſtemal bei 
einer heftigen Blinddarmentzündung, wo der herbeigerufene 
Arzt die Operation bereits vorbereitet hatte, das zweitemal 
bei einer ſchweren Bronchitis mit Lungenlähmung. 
übergehe die näheren Umſtände bei dieſen plötzlichen Hei⸗ 
lungen. Nur ſoviel ſei vermerkt, daß die liebreiche Stimme 
der Heiligen die Neil zum Leben, zum Weiterleben auf⸗ 
ruft um des Leidens willen. „Du wirſt noch nicht 
ſterben, du darfſt noch mehr leiden zum Heile der Seelen, 
zur Bekehrung der Sünder ... So hat es die Reſl den 
Angehörigen und dem Pfarrer geſchildert. Sie fühlt ſich 
vom 5 ſelbſt zur Märtyrerin berufen und aus⸗ 
erwählt. 


Worin beſteht nun dieſes Martyrium? 


Hier kommen wir zu den weſentlichen, den entſcheidenden 
und ee Vorgängen des Falles von Konners⸗ 
reuth. é 

Thereſe Neumann erleidet ſeit Jahr und Tag in regel⸗ 
mäßiger Wiederkehr die Paſſion Chrifti. Wann dieſe 
Paſſions⸗Ekſtaſen begonnen haben iſt nicht genau feſtgeſtellt, 
es wird angenommen, daß die Reſl die früheſten eichen 
aus frommer Scheu verſchwiegen habe. Sichtbar wurden 
die Spuren der Entrückung zuerſt in der Faſtenzeit 1926. 
An den Feiertagen jeweils verfiel das Mädchen in 
Dämmerzuſtände von wechſelnder Intenſität. Erwacht, 
ſchilderte ſie dann die durchlebten Leidensſzenen mit größter 
Anſchaulichkeit. Während diefer Szenen, an denen fie aleich⸗ 
zeitig als Subjekt wie als Objekt teilnimmt, bildeten ſich 
nach und nach die Stigmata, 

die Wundmale des Heilandes, 

an ihrem Körper nach. So zeigte ſich nach dem Erleben 
der e bei der Neil eine blutende Bruſtwunde auf 


der linken Seite, etwa fünf Zentimeter lana; an den Rück⸗ 
ſeiten der Hände und Füße zeichneten ſich, in Pfenniggröße, 


ie Schriftleitung. 


die Nägelmale ab, ſie vergrößerten und vertieften ſich im 
Laufe der wiederholten Ekſtafen und brachen am Sar- 
freitag dieſes Jahres, der eine beſonders lange und 
ſchmerzhafte Paſſion brachte, zu den inneren Handflächen 
und den Fußſohlen durch. Am Haupte öffneten ſich die 
ſieben Wundmale der Dornenkrone, und unter den Augen. 
auf der Haut über den Tränendrüſen, bildeten ſich kleine 
Kanäle für das ſtrömende Blut. Aus allen dieſen Wunden, 
namentlich aus Bruſt und Haupt, ſickert im Laufe der etwa 
zwölfſtündigen Entrückung das Blut der Gemarterten, in 


den Pauſen zwiſchen den einzelnen Stationen wohl weniger 
ci Leidens⸗ 


ſtark, als während der innerlich nacherlebten 

momente jelber. : y 
Sie erlebt alſo allwöchentlich die Paſſion als Zuſchauerin 

ihrer eigenen Geſichte ſo ſtark, daß die ſeeliſche Rückwirkung 


phyſiſche Parallelerſcheinungen, Reflexe, ein körperliches 
Mitleiden bei ihr auslöſt. 


Sämtliche Wunden öffnen ſich und bluten. 


Ein höchſt ausdrucksvolles Mienen⸗ und Gebärdenſpiel läßt 
unſchwer erkennen, an welcher Station die innere Handlung 
angelangt iſt: auf dem Olberg, bei der Geißelung, vor 
Pilatus oder auf Gethſemane. Sie zuckt unter den Geißel⸗ 
hieben zuſammen, ſtöhnt unter der Laſt des Kreuzes, der 
Hammer treibt die Nägel ſichtbarlich durch ihre wehen 
Glieder. Die Ekſtaſen überfallen fie mit elementarer Ge⸗ 
walt. In den Pauſen gibt ſie auf Befragen Antwort über 
das eben Geſchehene. Und hier ergreift ſie Partei für und 
wider, hier zeigt fie ſich ganz naiv als die RAI, die hand⸗ 
feſte Magd, die ſich über den faulen Simon ärgert, weil er 
beim Kreuztragen nicht ordentlich hilft; oder über den 
„Lausbuam“, der die „Montur Chriſti“ ſtehlen will und dem 
fie „ſchon fo gern eine runterg' haut“ hätte. Den Petrus, 
den „Ohrwaſchelabſchneider“, mag ſie nicht, dagegen hat ſie 
den Pilatus nicht ungern, und den Kuß des Judas faßt ſie 
nicht als Verrat, ſondern als eine Zärtlichkeit für den Hei⸗ 
land auf. Sie wertet alſo die Vorgänge nicht nach der 
Schrift, ſondern nach eigenem Ermeſſen, und ſie hofft von 
einer Station zur andern, daß man den armen Heiland 
freilaſſen werde. Ihr Wiſſen um die überlieferte Lehre iſt 
demnach ebenſo ausgeſchaltet wie die Kontinuität ihres Ich⸗ 
bewußtſeins, die Erinnerung wird von der eben ausge⸗ 
ſtandenen Ekſtaſe reſtlos beherrſcht. Sie ſieht Einzelheiten, 
von denen die Schrift nichts weiß. Das Kreuz, das der 
Heiland ſchleppt, iſt „a Bauholz“, d. h. einzelne Balken, die 
erſt auf Golgatha zu einem Marterpfahl in Form eines y 
zuſammengefügt werden. Woher ſtammt dieſe Vorſtellung? 
In der Pfarrkirche hängen die Stationsbilder, die ſie all 
ihr Lebtag vor Augen hatte — auf allen iſt ein feſtgezim⸗ 
mertes Kreuz dargeſtellt. Sie ſieht aber nicht nur manche 
Vorgänge neu, ſie hört auch Worte, die ihrem Erfah⸗ 
rungsſchatz vollkommen fremd ſind. Sie hat ſie vor dem 
orientaliſchen Profeſſor Watz aus Eichſtätt wiederholt, am 
anderen Tage noch, aus dem Gedächtnis — aramäiſche 
Worte, Spottreden der Läſterer bei der Dornenkrönung, 
Ausdrücke, die nicht überliefert ſind, die aber der Situation 
entſprechen. Sie wollte wiſſen, was ſie bedeuten, und der 
Gelehrte überſetzte fie. Das „Geſchepper“ der Kreuze mit 
den Ketten auf dem Pflaſter verurſacht ihr Pein, und die 
falſchen Poſaunenſtöße der römiſchen „Trompeter“ bringen 
ſie zur Verzweiflung. 

Was dem ſchlichten Menſchenverſtand am unfaßlichſten 
dünkt, iſt ihr 


Verzicht anf jegliche Ernährung. 


Seit Anfang 1923 hat ſie keine feſte Nahrung mehr zu ſich 
genommen, ſeit Weihnachten 1926 verweigert ſie auch die 
Annahme von Tee, Kaffee oder Himbeerwaſſer. Einzig 
die Hoſtie, die ſie bei der täglichen Kommunion in Größe 
eines Fingernagels mit ein paar Tropfen Waſſer empfängt, 
nimmt ſie unter großer Anſtrengung zu ſich. Das Schlucken 
ſchafft ihr ſtundenlange Beſchwerden. Eine ärztliche 
Unterſuchungskommiſſion der Univerſität Er⸗ 
langen hat fie in letzter Zeit einer längeren Bewa⸗ 
chung unterzogen. Vereidigte Krankenſchweſtern 
haben ſie bei Tag und bei Nacht, vierzehn Tage lang, nicht 
aus den Augen gelaſſen, Waſchwaſſer und Mundwaſſer wur⸗ 
den gewogen, die natürlichen Ausſcheidungen in verſchiede⸗ 
nen Kliniken analyfiert — von irgendwelchen Nahrungsrück⸗ 
ſtänden, wie ſie ein ſtattgehabter Stoffwechſel ergeben müßte, 
fand fic) keine Spur. Die Arzte ſtehen vor einem Rätſel. 

Thereſe Neumann lebt von der Luft. Alle acht Tage 
erleidet ſie unter größten körperlichen Qualen Blutverluſte, 
die zugleich Gewichtsverluſte find. Aber jeweils am Don- 
nerstag hat ſie ihr normales Körpergewicht von 110 Pfund 
wieder erreicht. Dies iſt einwandfrei feſtgeſtellt. 
Die Geſetze der Ernährungsphyſiologie haben hier ihre 
Geltung verloren. Vergebens bemühen ſich die Wiſſen⸗ 
ſchaftler, eine Erklärung dafür zu finden. Wir ſtehen hier 
tatſächlich vor einem Wunder. 


(Ein zweiter Artikel folgt.) 


ä —— ——— — — | ——,—a 


Die Kinderlühmung. 
Wie ſchützen wir unſere Jugend vor Anſteckung? 

Von Dr. med. F. Richard. 

Die Zahl der in Leipzig an ſpinaler 
Kinderlähmung erkrankten Perſonen hat vom 
21. zum 22. September erneut einen Zuwachs 
um zehn Fälle erfahren, ebenſo ſind zwei neue 
Todesfälle zu verzeichnen. Der Geſamt⸗ 
beſtand an Erkrankungsfällen beträgt nunmehr 
105, von denen 73 im Krankenhaus behandelt 
werden. Die Geſamtzahl der Todesfälle iſt 18. 
Von den 105 Fällen betreffen 66 Kleinkinder, 
31 Schulkinder einſchließlich Berufsſchüler und 
acht Erwachſene. 

Die ſpinale Kinderlähmung ſcheint auch in 
dieſem Jahr ihre Opfer zu fordern. Aus mehreren 
kleineren Orten Deutſchlands und befonders aus Leipzig 
werden Krankheits⸗ und Todesfälle gemeldet. Um es gleich 
vorweg zu nehmen: Ein Grund zu beſonderer Beun⸗ 
ruhigung liegt nicht vor. Die Krankheit iſt bis jetzt 
nur in Rumänien epidemiſch aufgetreten; es handelt 


fic) ſonſt um lokale Erkrankungsherde, die bei der fo 
überaus ſtarken Infektionsaeer dieſer beimtückiſchen 


Krankheit zu gehäuften Erkrankungsfällen geführt haben. 
Dies ſoll aber nicht heißen, daß Vorſicht nicht am Platze 
wäre; ſondern in den Städten, in denen ſpinale Kinder⸗ 
lähmung beobachtet wird, muß alles getan werden, um eine 
Ausbreitung der Krankheit zu verhindern. Da in der 
Hauptſache Kinder der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt ſind, 
fo müſſen die Eltern, Lehrer und Arzte zuſammenwirken, 
um durch aufklärende Arbeit und durch Iſolierungsmaß⸗ 
nahmen die Infektionsgefahr herabzumindern. Obwohl es 
noch nicht gelungen iſt, den Krankheitserreger wiſſenſchaft⸗ 
lich einwandsfrei feſtzuſtellen, ſo gibt es doch wirkſame 
Schutzmaßnahmen, deren Weſentliches immer bleiben 
wird: die Kinder durch Iſolierung vor Anſteckung zu 
ſchützen. Es iſt darum außerordentlich zu begrüßen, daß die 
Leipziger Arzteſchaft die ſofortige Schließung der 
Schulen beantragt hat. Man halte die Kinder möglichſt viel 
im Haus und fern von Maſſenſpielplätzen. Die Luft an 
und für ſich birgt ſelbſtverſtändlich keine Anſteckungsgefahr: 
aber es empfiehlt ſich, zu Zeiten der Anſteckungsgefahr die 
Kinder nicht ohne Auſſicht ſpielen zu laſſen. Einen abe 
foluten Schutz gegen Anſteckung gibt es ſelbſtverſtändlich 
nicht. Aber durch iſolierende Maßnahmen kann doch ſehr 


viel zur Verhütung einer epidemiſchen Ausbreitung getan 


werden. 

Unfere Kenntniſſe über ſpinale Kinderlähmung datieren 
erſt vom Jahre 1840, in welchem Jakob von Heine zuerſt 
das Bild der Erkrankung ſchilderte. Die Krankheit ent⸗ 
wickelt fic) meiſtens unter fieberhaften Symp- 
tomen, wobei wie gewöhnlich als Vorboten des Fiebers 
Mattigkeit, Abgeſpanntheit, Unluſt, Gliederſchmerzen und 
Appetitloſigkeit vorangehen. In dieſem Stadium unter⸗ 
ſcheidet ſich das Krankheitsbild in nichts von anderen 
Fiebererkrankungen. Erſt nach den Fiebererſcheinungen 
zeigen ſich die typiſchen Merkmale der ſpinalen Kinder⸗ 
lähmung. Es zeigt ſich, daß der Patient der vollen Bes 
wegungsfreiheit ſeiner Glieder beraubt iſt. 
Man muß eine Lähmung eines Beines oder Armes oder 
in ganz beſonders ſchweren Fällen aller Glieder feſtſtellen. 
Nur in ganz ſeltenen Fällen werden die Gehirnnerven in 
Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß eine Lähmung auch der 
Sinnesorgane eintritt. Die Dauer der Lähmungserſchei⸗ 
nungen und die Intenſität ihres Auftretens ſind von Fall 
zu Fall verſchieden. Glücklicherweiſe verlaufen viele Fälle 
ſpinaler Kinderlähmung gutartig, ſo ſchon nach 
mehreren Tagen oder Wochen die Lähmungserſcheinungen 
wieder verſchwinden. Die Sterblichkeitsquote beträgt uns 
gefähr 10 Prozent. Leider gelingt in vielen Fällen nie⸗ 
mals eine vollſtändige Heilung; die gelähmten 
Glieder bleiben gebrauchsunfähig. Sie bleiben in ihrem 
Wachstum und ihrer Entwicklung zurück und dies umſo 
mehr, je vollſtändiger die Lähmung war und in je früherem 
Lebensalter die Anſteckung ſtattgefunden hat. 

Bei weitem am häufigſten werden Kinder im Alter 
von 1 bis 4 Jahren von der Krankheit befallen, wobei 
das Geſchlecht keinerlei Unterſchied macht. Doch beſteht er⸗ 
höhte Gefährdung auch bei älteren Kindern bis zu 
15 Jahren. Auch Er wachſene find durchaus nicht immun, 
wie die vielen Fälle ſpinaler Kinderlähmung bei Männern 
und Frauen beweiſen. Charakteriſtiſch für den Verlauf der 
Krankheit iſt, daß oft harmlos ausſehende Fälle ſich als 
hartnäckig erweiſen, während ſchwere Lähmungen oft mit 
einem Male wieder verſchwinden. . 

Die Behandlung der ſpinalen Kinderlähmung erfordert 
vor allen Dingen eine ſtrenge Iſolierung des Kranken. 
Da die Krankheit in den meiſten Fällen mit Fieberſymp⸗ 
tomen allgemeiner Art beginnt, iſt die Hinzuziehung eines 
Arztes auch bei zweifelhaften Fällen ein Gebot der Not⸗ 
wendigkeit. Die Behandlung beſteht hauptſächlich in der 
Verordnung von abſoluter Bettruhe und leichter, meiſt 
flüſſiger Diät. Jede überflüſſige Bewegung iſt ſtrengſtens 
zu vermeiden, die Kinder dürfen nur getragen werden, 
da jede Anſtrengung der Muskeln ungünſtig auf das an⸗ 
gegriffene Rückenmark zurückwirken kann. Iſt das Fieber 
vorbei, ſo kann man ganz vorſichtig verſuchen, durch 
Elektrizität, durch lauwarme Bäder und durch Gymnaſtik 
die gelähmten Glieder von außen anzuregen. Auch kann 
nicht genug vor einem zu frühzeitigen Einſetzen dieſer Be⸗ 
handlung gewarnt werden. n der Hauptſache aber ſteht 
der Arzt machtlos dieſer heimtückiſchen Krankheit gegen⸗ 
über, und die Natur muß ſich allein durchſetzen. Hoffentlich 
gelingt es, bald den geheimnisvollen Erreger dieſer Krank⸗ 
heit zu finden, damit die Wiſſenſchaft mit tauglicheren 
Mitteln dieſer Geißel der Kinder entgegentreten kann. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


R. K. 300. Die 30000 Mark deutſch hatten nur einen Wert 
von 2727 31.; davon können Sie nur 10 Prozent = 272,70 Bt 
urückverlangen. Die Sache iſt ſo einfach und klar, daß es weiterer 
rmittlungen nicht bedarf. Sie tun am beiten, das Angebot des 
Vertragsgegners anzunehmen. 

Nr. 100. 1. Sie können ſich nur an den im Grundbuch einge⸗ 
tragenen Beſitzer halten und müſſen ihm das Kapital kündigen. 
Erfolgt nach Fälligkeit keine Zahlung, ſo können Sie das Grund⸗ 

ück zum Zwangsverkauf bringen. 2. Sie können die Koſten in 
den Schornſtein ſchreiben, gerichtlich erreichen Sie nichts. 

A. O. 100. Es ſind zu zahlen: 1. Für die 700 Mark an Kapital 
129,63 31. und Zinſen pro Jahr 6,48 BL; 2. für die 3000 Mark 
160,65 31. an Kapital und 8 Stl. jährliche Zinſen; 3. für die 
5000 Mark 624,90 31. an Kapital und an Zinſen jährlich 31,24 BL, 
und 4. für die 6000 Mark an Kapital 375 St. und an Zinſen fährlich 
18,75 BI. Die Sätze, die nach Deutſchland zu zahlen find, find dies 
ſelben. Zur überweiſung von Geld nach dem Auslande brauchen 
Sie eine Genehmigung der Wielkopolſka Izba ſkarbowa in Pojen. 

B. B. 3000. Wenn es ſich um ein Darlehn handelte, würden 
Sie 555,45 31. zu zahlen haben. Tatſächlich handelt es ſich aber 
nach Ihrer eigenen Angabe um etwas anderes, nämlich um eine 
Schuld für die Ausführung eines Werkes. Wir halten das An⸗ 
gebot des Gläubigers für Sie für giinitia; eine gerichtliche Ente 
W vielleicht für Sie nicht ſo vorteilhaft. 

S. W. Nr. 100. Die Aufwertung des Vatererbes iſt etwa 
60 Prozent. Den ungefähren Betrag, der für je 2500 Mark 
zahlen iſt, können wir nicht angeben, da wir nicht wiſſen, in 
welchem Monat des Jahres 1919 das Erbe vermacht worden iſt. 
Ihr älteſter Sohn hat kein Erbvorrecht und auch keinen Anſpruch 
auf Entſchädigung von irgendwelcher Seite. Wann das Vater⸗ 
955 fällig iſt, muß ſich aus der teſtamentariſchen Beſtimmung er⸗ 

eben. 

Nr. R. 66. 1. Das Geſetz vom 27. 4. 24 über Hypotheken in 
fremden Valuten und in Goldzloty („Dz. Ut.” Nr. 36/1924, Poſ. 
885) beſtimmt, daß die N lauten ſolle auf eine fremde 
Valuta oder auf Goldgloty. In Ihrem Falle ijt die Eintragung 
erfolgt bloß auf Zloty, aber mit dem Zuſatz „Wertbeſtändig“. 
Wir find der Anſicht, daß „Zloty wertbeſtändig“ eine andere 
Bezeichnung für Goldzloty tft, und daß es ſich nicht, wie das Ge⸗ 
richt meint, um eine unbeſtimmte Wertbeſtimmung handelt. Nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes mag das Gericht recht haben, über 
die ſachliche Bedeutung der Eintragung kann aber u. E. kein 
Zweifel beſtehen. Mit Rückſicht auf einen möglichen Wechſel im 
Ser des belaſteten Grundſtücks und im Hinbli auf den Stands 
punkt des dortigen Gerichts dürfte ſich ein erläuternder Vermerk 
im Grundbuche empfehlen, wozu der Käufer doch ſicher bereit ſein 
wird. 2. Sie können den rückſtändigen Lohn nadfordern, 3. Sen⸗ 
den Sie die Quittungskarte dem zuſtändigen Kontrolleur mit ent⸗ 
ſprechender Erläuterung ein, der dann die Sache regeln wird.“ 

V. B. F. 833. 1. Sie find polniſcher Staatsangehöriger. 2. Ein 
ſolches Teſtament iſt gültig, auch wenn bei ſeiner Errichtung keine 
Zeugen zugegen woren. Von einer periodiſchen Erneuerung des 
Teſtaments ijt nicht die Rede. Die Eröffnung erfolgt nach dem 
Tade desjenigen, der das Teſtament errichtet hat, ob vor oder 
nach der Beerdigung, iſt gleichgültig. Die Eröffnung erfolgt durch 
das . Gericht. 3. Sie brauchen kein Patent. 

L. K. Aufwertung etwa 60 Prozent = 6666,60 SL 
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26. September. Diebſtahls⸗ 


* Liſſa (Leſzno), 
1 umwegen. Ein hieſiger Bürger 


aufklärung auf 


wurde dieſer Tage vom Polizeiamt angefragt, ob er nicht 


eine Geldkaffete vermiſſe. Der Betroffene wußte von nichts, 
ſah aber vorſichtigerweiſe einmal in ſeinem Schreibtiſch nach 
und entdeckte zu ſeinem größten Erſtaunen, daß ihm tatſäch⸗ 
lich das fragliche Objekt herausgeſtohlen worden war. 
Wann, wie, womit — keine Ahnung! Die Aufklärung dieſes 
ſeltſamen Diebſtahls erfolgte auf womöglich noch merk⸗ 
würdigere Art. Kam da der Sohn eines hieſigen Polizei⸗ 
beamten von Reiſen nach Liſſa gepilgert, und ſtieß hinter 
einem Gebüſch mit dem Fuß gegen etwas metalliſch klingen⸗ 
des. Als er näher zuſah, entdeckte er die erbrochene Kaſſette, 
in der ſich neben anderen unweſentlichen Briefſchaften noch 
ein Paß der Gattin des Beſtohlenen befand. Da der Vater 
des jungen Mannes, wie geſagt, Poliziſt iſt, war das weitere 
eine Kleinigkeit. In der Kaſſe befanden ſich neben einer 
Menge wertloſen Kupfergeldes zwei goldene Ringe, die 
natürlich verſchwunden waren. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. a f 

ak Rafel (Nakto), 27. September. Auf dem heutigen 
Dienstag⸗Wochenmarkte machte ſich wieder ein 
Anziehen der Butterpreiſe bemerkbar. Wochen⸗ 
lang hatte der Preis für Butter 3,00 betragen. Während 
am letzten Freitag der Preis auf 2,70 zurückgegangen war, 
ſtieg er jetzt wieder auf 2,900—8,00. Die Mandel Eier koſtete 
heute 2,90, das Pfund Weißkäſe 0,50. Auf dem Geflügel⸗ 
markt waren Enten zu 3,50—4,50 pro Stück, Gänfe zu 9,00 
bis 11,00, geſchlachtete Gänſe koſteten ca. 100 das Pfund. 
Auf dem Gemüſemarkt waren ſehr viele Kürbiſſe. Sie 
gy je nach Größe 0,40 bis 1,20 das Stück. Tomaten 
koſten jetzt 0,30—0,50, Pflaumen 0,50, Apfel 0,20—0,80, 
Birnen 0,40—0,60 das Pfund. Der Zentner Kartoffeln 
mene 5 mty 26. September. A 

ewig (Pobiedziſka), 26. ember. Auf dem 

heutigen Bofenmarfte, welcher gut beſchickt war, 
koſtete Butter 3,00, Eier 2,90—3 die Mandel, Weißkäſe 0,50. 
Die Zufuhr von Kartoffeln war ſchwach und wurden dieſe 
mit 4,50—5 pro Zentner bezahlt. Gemüſe war reichlich vor⸗ 
handen: Mohrrüben 0,15—0,30 das Bundchen, Kohlrabi 0,20 
bis 0,80, Tomaten 0,30—0,40 pro Pfund, Blumenkohl 0,30 
bis 0,80, Weißkohl 0,20—0,80 pro Kopf und die Mandel 
2,50, Rotkohl 0,30—0,40, Rhabarber 0,15—0,30, Gurken 0,30 
bis 0,60 pro Mandel, Apfel 0,30—0,60, Birnen 0,40 —0,60, 
Pflaumen 0,50 —0,60 pro Pfund. Geflügel tit im Preiſe ſehr 
geſtiegen: Gänſe 10—15,00, Enten 4,50—6, alte Hühner 
4—5,00, junge Hühnchen 2—3,00, Kaninchen 1,50 pro Stück. 
— Schwein emarkt. Läuferſchweine 80—100 pro Ztr., 
acht bis neun Wochen alte Ferkel 70—80, fünf bis ſechs 
Wochen alte 40-50 Zloty pro Paar. — Für Roggen wur⸗ 
den 19—19,75 Ztoty gezahlt. — Feuer. Geſtern abend 
brannte die Olfabrik völlig nieder. Um dieſelbe Zeit war 
ein großer Feuerſchein im Süden am Himmel zu ſehen. 
Es brannte ein Roggenſchober des Land erts Fran z⸗ 
kowiak in Promna bei Pudewitz mit 25 Fuhren Inhalt 
e nieder. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 


Vom Danziger Holzmarit. 
Rekordausfuhr im Anguſt. 


Die Nachrichten vom Danziger Holzmarkt find in letzter Zeit 
nicht mehr ſi einheitlich günſtig, wie es lange Zeit der Fall war. 
Man hört von einem Abſchwächen der Preiſe, namentlich 
für Weißholz, auch von einer Zurückhaltung der eng⸗ 
liſchen Käufer wird geſprochen. Trotzdem läßt die Statiſtik 
wenigſtens vorläufig von einer Verminderung des Umſatzes nichts 
merken. Der Auguſt hat einen neuen Rekord der Verſchiffung 
über Danzig gebracht, da dieſe 171000 To. betrug und damit noch 
erheblich größer war, als im bisher beſten Monat Juni mit 
162 000 To Auch die erſten zehn Tage des September zeigen mit 
einer Verſchiffung von 67000 To. durchaus keine Verminderung 
des Umſatzes, ſo daß wohl kaum allgemein von einer Abſchwächung 
der Marktloge gesprochen werden kann. Es ſcheint, als wenn 
einige finanziell ſchwache Exporteure in Danzig wieder einmal, 
was ¡hon of vorgekomemn ijt, reichlich billig verkauft haben, was 
natitrl zeitweiſe den Markt ungünſtig beeinflußt. Außerdem 
beſtehl vielleicht auch eine kleine Neigung zu einem geringen 
Preisnachlaß weil die Frachtraten in der letzten Zeit um 2—4 Sh. 
per Standard geſunken find, was aber im großen und ganzen den 
Holzpreis nicht ausſchlaggebend beeinfluſſen kann. 

Von Einzelerſcheinungen abgeſehen muß man wohl auch heute 
noch die Morktlage als durchous feſt und aus ſichts⸗ 
reich für den Exporteur bezeichnen. Nach wie vor ſind zahlreiche 
Anfragen aue England vorhanden, und die Berichte aus England 
laſſen anhaltend großen Bedarf erwarten. Erfahrungsgemäß be⸗ 
ginnt gerade wieder im Spätherbſt die Lage für den Danziger 
Holzmarkt beſſer zu werden, weil dann die Saiſon in Finnland 
und Skandinavien ſich ihrem Ende nähert. Da Finnland heute 
praktiſch ausverkauft iſt, muß notgedrungen die Nachfrage nach 
Danziger Holz anhalten. In Finnland liegen ſchon viele An⸗ 
fragen für das nächte Jahr vor, und auch in Danzig ſind Ab⸗ 
ſchlüſſe in beſonderen Dimenfionen fon für ſpäte Lieferung, 
felbit für Dezember, zuſtande gekommen. Beſonders lebhaft iſt die 
Nachfrage nach Rotholz, worin ſie das Angebot durchaus über⸗ 
ſteigt. Man erwartet aber auch in Weißholz eine baldige Neu⸗ 
belebung der Nachfrage, wie fie fait immer im Herbit eingetreten 
iſt. In England liegt auch ſchon Intereſſe für Abſchlüſſe zum 
Januar, Februar und März vor, was ganz ungewöhnlich iſt. 
Man intereſſiert ſich gerade für polniſches el fite fo ſpäte Siefe⸗ 
rung, weil diefes in Spezifikationen, wie 2X8, 2X7 und 24 
Zoll zu haben iſt, die man aus Schweden oder Finnland niemals 
für ſich allein kaufen kann. Da der Verbrauch in England ſehr 
groß iſt, ſind die dortigen Importeure zum Teil der Anſicht, daß 
manche Spezifikationen knapp werden und daher eine rechtzeitige 
Eindeckung in polniſchem Holz ſich empfiehlt. Man rechnet allge⸗ 
mein auch noch mit einem Steigen der Danziger Preiſe, da die 
Preiſe in Polen weiter in die Höhe gehen. Wilnaer Ware, die 
am meiſten in Frage kommt, wurde bisher von den Danziger 
Exporteuren mit etwa 10¼ E, bezahlt, während ein Anſteigen 
dieſes Preiſes bis auf beinahe 12 L erwartet wird. Im ganzen 
haben ſich die Preiſe in Danzig ſehr wenig geändert. Verkäufe 
nach England für unſortierte kieferne Schnittwaxe erfolgen zu 
etwa 14—14½ E cief Oſtküſte. Nach Belgien konnte kieferne Bare 
2½ „7 und 2 11 und ähnliche Abmeſſungen cif für 13—13½ L 
verkauft werden. Sägefallende Ware iſt beſonders ſtark geſucht. 
Weißholzbretter in ſchwächeren Abmeſſungen find ziemlich billig. 
Für Rotholz beträgt der Preis zwiſchen 14—16¾ L cief Oſtküſte 
je nach den Abmeſſungen. Grubenholz wurde weiter ſehr lebhaft 
gehandelt und foftet ungefähr 14¼ Sh. der al frei Danzig. 
Der Frachtenmarkt für Holzverſchiffungen iſt weiter abgeſchwächt. 
* 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Das Territorialſchutzabkommen der polniſchen Hütteninduſtrie 
mit den öſterreichiſchen, kſchechoſlowakiſchen und 
angariſchen Eiſenhütten, das bekanntlich am 31. Dezember 
d. J. aufläuft, iſt bei den am 16. und 17. d. M. in Dresden 
geführten Verhandlungen ohne Abänderung bis zum 31. Des 
aembe r 1928 verlängert worden. Damit wird die gegen⸗ 
feitige Konkurrenz auf den Innenmärkten der 15 5 Länder 
weiterhin ausgeſchloſſen. Die Verlängerung dieſes Abkommens 
erlangt aber auch beſondere Bedeutung für die Ende dieſes 
Monats in Luxemburg beginnenden Verhandlungen über Polens 
Angliederung an die Internationale Rohſtahlgemeinſchaft. Über 
eine Aufteilung der Balkanmärkte in dem Sinne, ie 
ſie von Polen ſchon ſeit längerer Zeit gewünſcht wird, iſt es aber 
auch jetzt in Dresden noch zu keiner Verſtändigung ge 
kommen. Somit behalten Polen einerſeits und die Mitglieder 
des europäſſchen Stahlkartells andererſeits vorläufig freie Hand 
quí dieſen Märkten. 

Die Generalverſammlung der „Brown Boveri“, Pol. Zakl. 
Elektr. SA. (Sitz Warſchau) fand am 14. d. M. in Warſchau ſtatt 
und beſchloß. von dem Reingewinn in Höhe von 277 970,76 31. 
nach den ſtatutenmäßigen Abſchreibungen eine Dividende von 
7 Prozent zu verteilen. Das Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt 
18 Millionen SL (in 18000 Aktien zu je 100 31). Das Unter⸗ 
nehmen beſitzt Niederlaſſungen in Kattowitz, Poſen, Soda, Krakau 
und Lemberg und hat im vergangenen Jahr noch einen Betrieb 
in Teſchen angekauft, wo nach dem vom Generaldirektor 
Okoniewſki eritatteten Geſchäftsbericht der Bau von Drei⸗ 
phaſenſtrom⸗Motoren von 0,3 P. S. für die Kleininduſtrie begonnen 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


beftellt hat, tue dies ſoſort. Alle Poſtämter in Polen nehmen 
Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonnements 
abgelehnt werden, wolle man uns fojort ſchriftlich be: 
é nachrichtigen. 
Bezugspreis: für das 4. Quartal. . 16,08 Zloty. 
den Monat Oktober. 5,36 „ 


worden iſt. Die Jahresproduktion beläuft ſich in dieſer Fabrik 
eghenwärtig auf Motoren. Die Geſellſchaft hat als erſte in 
Polen auch den Bau von Straßenbahn motoren in An⸗ 
griff genommen und bereits Aufträge ſowohl von der Lodzer 
„Zufuhrbahn“, wie von der Krakauer Straßenbahn erhalten. Vor 
kurzem hat man auch den Bau von Generatoren, und zwar 
in einer Stärke, die in Polen bisher noch nicht hergeſtellt wurde, 
angefangen. In den Aufſichtsrat wurden wiedergewählt als Prä⸗ 
ſident Staniſlaus Fürſt Lubomirſki, als Vizepräſidenten 
Dr. Kaden und Funk. 

Neue Rohölfelder in Polen. Aus Kroſno wird gemeldet: In 
Weglowka, in der Nähe von Korczyn, im Gebiete der „Karpathen⸗ 
trichter“, wurden auf den Feldern des Generals Szeptycki 
neue Trichter gebohrt, welche täglich 12 Waggons Rohöl 
liefern. Man hat dort auch eine neue Jod⸗ und Schwefel⸗ 


quelle entdeckt. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver. 
le fot im „Monitor Polfki“ für den 28. Septbr. auf 5,9351 Zkoty 
eſtgeſetzt. 


Der Zloty am 27. Septbr. Danzig: Ueberweiſung 57,49 bis 
57,63, bar 57,53—57,67, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,85 
bis 47,05, Poſen 46,775-46,975, Rattowi 46,875-47,075, bar 46,80-47, 20, 
Mailand: Ueberweiſung 207, ht ag: Ueberweiſung 376,70, 
Ezernowitz: Ueberweijung——, London: Ueberweiſung 43,50, 
Newyork: Ueberweiſung 11,20, Riga: idad dad 61,00, 
Zürich: Ueberweiſung 58,00, Wien: Ueberweiſung —.—. Buda⸗ 
peſt: Ueberw. 63,40 64,40. Bukareſt: Ueberw. ——. 


126,15. 126.46 — 125,84, Italien ——, == = —.— 


Amtliche Devilennotierungen der Danziger Borie vom 
27. Septbr. In Danziger Gulden wurden notiert:  Devijen: 
London 25,073, Gd. Newnori ,— Gd. Berlin ——, Gd. —,— 
Br. Warſchau 57,49 Gd. 57,63 Br, — Noten: London —,— Gd. 
—— Br. Newport —,— d. —— Br. Berlin — — Gd. —.— Br. 
Polen 57,53 Gd. 57,67 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reidsmort 
27. Septbr. 
Brief 


In Reichsmark 
26. Septbr. 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah ⸗ 
lung in deutſcher Mark 


Buenos⸗Aires 1 Pei. ; 1.795 1.790 1,794 

— Kanada .. 1 Dollar] 4.198 4,206 4,196 4,204 
5.85% Japan 1 Pen. 1.953 | 1957 | 1948 | 1,952 
— |Ronfitantin 1 trt. Pfd. 20.93 20,97 | 20,922 | 20,962 
— [Kairo. . . 1 aq. Bto.| 2,161 | 2165 | 2155 | 2,159 
4.5% London 1 Pfd. Ster. | 20.413 | 20.453 | 20,404 | 26,444 
3.5% |Newnort. . 1 Dollar] 4,1945 | 42025 | 4,192 | 4.200 
— |RiodeJaneiro 1 Milr. | 0,4995 | 0,5015 0,499 9.501 
— Uruquay 1 Goldpej. | ‚4.245 4.254 4,226 4,234 
3,5%, |Amiterdam . 100 Fl.] 168,22 | 168,56 | 168,08 | 168,42 
Dehn "| 5594 | 5,606 | 5.544 | 5,556 
5.5% |Brüffel-Unt. 100 Fre. 58.405 | 58,525 | 58,39 | 58,51 
6%, | Danzig . . 100 Guld.] 81,38 | 81,54 | 81.35 | 81,51 
6.5 % | Sellinafors 100 fi. M.] 10.57 10,59 10,57 10,59 
7%, Italien. 100 Lira | 22.885 | 22,925 | 22.865 22.905 
7% [Jugoflavien 100 Din. 7,393 | 7. 7.383 | 7.397 
5% Kopenhagen 100 Kr. 11235 | 112,57 | 11231 | 112.53 
8%, |Qifiabon . 100 Elsc.| 20,58 | 20.6 20,57 | 20.61 
4.5%, [Oslo-Chrift. 100 Kr. 110,73 | 110,95 | 110.69 | 110,91 
5% [Paris .. . 100 „| 16.455 | 16.495 16.45 16,49 
5 % Prag.. . . 100 Kr. 12.433 | 12,453 | 12.426 | 12.446 
3.5 % [Schweiz . . 100 Fre.| 80,90 81.06 E 80,995 
10% Sofia . . . 100 Leva] 3,027 | 3,033 | 3. 3,030 
5% [Spanien .. 100 Peſ. 73,12 | 73.26 | 7383 | 73.97 
4% [Stockholm . 100 Kr.] 112,84 | 113,05 | 112,79 | 113,01 
6,5%, Wien. . . . 100 Kr.] 59,17 59.29 59.10 59,22 
6% |Budapelt; .. Pengö] 73,37 73.51 73.33 73.47 
8 % Warſchau . 100 31.1 4690 | 46.90 | 4680 | 46.80 


Züricher Börſe vom 27, Septbr. Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Newyork 5,1857 ¼ London 25.23 / Paris 20,35, Wien 73,171, 
Prag 15,37, Italien 28,29, Belgten 72,22, (Budapeſt 90,70, 
Helſingfors 13,07, Sofia 3,75, Holland —,—, Oslo 136.95, 
Kopenhagen 138,95, Stockholm 139,50, Spanien 90,75, Buenos 


Aires 2,21½, Tokio ,—, Bukareſt 3.24, Athen 6,57 ¼, Berlin 123,51, 


Belgrad 9,13, Konstantinopel 2,64. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 
8,88 3L, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 43,33 
100 franz. Franken 34.85 100 Schweizer Franken 171,73 J.. 
100 deutſche Mark 211.78 Danziger Gulden 172,50 Bt, öſterr. 
Schilling 125,59 34. tſchech. Krone 26,40 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 27. September. Feſt verzinsliche 
Werte: So und Aproz. Poſ. Vorkr.⸗Pfandbr. 51,50. Aproz. Pof. 
Prov.⸗Obl. m. dt. St. 92,50. Sproz. Doll. Br. d. Poſ. Landſch. 93,50. 
Sproz. Oblig. der Stadt Poſen 91,00. 5proz. Konverſ. Anleihe 60,50. 
— Bankaktien: Bank Przemſt. 1,25. Bank Zw. Sp. Zar. 95,00. 
P. Bank Handl. 100 P. Bank Ziemian 3,60. Bank Stadthagen 
3,50. — Induſtrieaktien: Brom. Krot. 31,00. Cegielſki 45,00. 
Centr. Skör 59,00. C. Hartwig 51/00. H. Kantorowicz 6,75. Herz⸗ 
feld⸗Viktorius 57,00. Dr. Roman May 105,00. P. Sp. Drzewna 
1,115. Unja 24,00. Tendenz: behauptet, teils ſchwächer. 


Broduitenmerit. 


Getreidenotierungen Der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 27. September. (Großhandelspreije für 
100 Kilogramm.) Weizen 46,00—47,00 Zloty, Roggen 37,00—38,75 
pict, Wintergerſte 33,00—35,00 Zloty, Braugerſte 39,00—41,00 31, 

elderbien 42—52 Zloty, Viktorigerbſen 60—80 Zloty, Hafer neuer 
31,00—33,00 Zloty, Fabrikkartoffeln —,— Zloty. Speſſe kartoffeln 
—.— 3}, Kartoffelflocken —,—, Weizenmehl 70% — 31, do. 65%, 
—,— Zloty, Roggenmehl 70%, ,— Zloty, e 25,00 3t., 
Rogaentlete 25,00 Zloty franto Wagggon der Au gabeſtation. 

Tendenz: ruhig. rt 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hoaatowsti, 
Thorn, vom 26. Septbr. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm: 

Rotklee 300—330, Weißklee 225-300, Schwedenklee 300-330. 
Gelbklee 160—180, Gelbllee in Kappen 80—90, Inkarnatklee 150—180, 
Wundklee 200—220, Rengras biel. Prod. 80-85, Inmothe 45—50, 
Serradellals— 20, Sommerwicken reine 34— 36, Winterwicken 80100, 
Peluſchken 32—35, grüne Erbjen 60—75, Pferdebohnen 36—40, Gelbſenf 
60—65, Raps 60—64, Riibfen 65—66, Saatlupinen, blaue 20—21, 
Saatlupinen, gelbe 20-22, Leinſaat 70—75, VBiktorigerbſen 80—95, 
Felderbſen 40—45, Hanf 60 — 70, Blaumohn 100—115, Weißmohn 
140-150. Buchweizen 35—40, Sirie 40-42, Mais „Pferdezahn 
— —, do, rumäniſcher 40. 


34, 


A enen vom 27. tember. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark, Weizen 
mart, 254258, September 271,00, ——, Ott. 271.50 271 Dezbr. 


TE . © 
erſte 220—265, Futter- und Winter erſte 217224. Hafer: 
| 5 kt. —, Dez Mais loto Berlin 193—195. 


Tendenz: für Weizen, Roggen, Weizen⸗ und Ro 3 
ſtill, für Gerſte, Hafer. Mais, Weizen« u. Roggentleie ru 


Dollar, gr. Scheine 


ist und bleibt 


Schichtseife 
Marke „Hirsch“ 


f | 
Billig durch Ausgiebigkeit 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 27. September, Amtlicher Markt⸗ 
bericht der Preisnotierungskommiſſion. * : 

Es wurden aufgetrieben: 280 Rinder, 2017 Schweine, 335 Kälber, 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Btoty 
(Preiſe loto Viehmarkt Polen mit Handelskoſten): 

Rinder: Odjen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. —,—, vollfl. ausgem. Ochſen von 
4—7 3. —.—, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete — —, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
—.— — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem 
Schlachtgewicht ——, vollfleiſch, jüngere 140—150, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 120—128. — Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
at —,—, vollileiih. ausgemäſt. Kühe von höchſt. Schlachtgew. 

is 7 Jahre 164—170, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und Färſen 140—146, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 120—126, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 90— 100, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße) —,—. 5 

Kälber: beites Maltvieh (Doppellender) ——, belte, ges 
mäſtete Kälber 230—240, mittelmäßige gemäſtete Kälber u. Sage 
beiter Sorte 210—220, wenig. gem, Kälber u. gute Säuger 180 bis 
200, minderwertige Sauger - 8 

Schafe: Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel ——, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genäbrte junge 
Schafe —.—, mäßig genährte Sammel u. Schafe —,—. Me 

Weideſchafe: Maſtlämmer 140—150, minderm. Lämmer 
und Schafe 120-130. | 2 5 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—.—. vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 250 


125 Schafe, zuſammen 2757 Tiere. 


bis 260, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 236—240, 


vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgew. 224—230, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 206—220, Sauen u. 
ſpäte Kaſtrate 170— 210. — Marktverlauf: ruhig. 

Marktverlauf: RK 5 
Verkauft wurden aus Rumänien 70 Schweine im Gewicht von 
170 kg zu 340 zt für 100 ke. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 27. Septbr. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden“ > 
Ochſen: a) vollfleiſchige ausgemäſtete, höchſten Schlacht⸗ 
werts 1. jüngere ———, 2. ältere -——, b) ſonſtige vollfleiſchige, 
de ‚jüngere 45——, 2, ältere ———. Bullen: a) jüngere, voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerts 47—49, b) ſonſtige vollfleiſchige 
oder ausgemältete 43—45, c) fleiſchige 35—38, d) gering genä die 
25—30. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 
50-52, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 42—45, c) fleiſch. 
27—34, d) gering genährte 15—18. Färſen (Kalbinnen: 
a polificiidige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 52—54, . b) 
vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts ——,, b) voll⸗ 
fleiſchige 46-49, c) fleiſchige 35-40. Freſſer: mäßig genährtes 
ungvieh 30 —36. Kälber: a) Doppellender beſter Maſt ———, 
) beite Maſt⸗ und Saugkälber 80—83, c) mittlere er und 
Gauatálber 60—70, d) geringe Kälber 30-4. Schafe: a) Maſt⸗ 
lammer und junge Maſthammel ———, 1. Weidemaſt ——, 
9. Stallmaſt 47—50, b) mittlere Maſtlämmer ———, ältere Maſt⸗ 
hammel und gut genährte Schafe 38—43, o fleiſchiges Schafvieh 
30—33. Schweine: a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebend⸗ 
ewicht 76—78, b) vollfleiſchige Schweine von ca 240—300 Pfund 
ebendgewicht 70-72, cı vollfleiſchige Schweine von ca 200— 240 
Pfund Lebendgewicht 66-63, d) vollfleiihige Schweine von ca 
160—200 Pfund Lebendgewicht . €) fleiſchige Schweine vor 
ca. 120—160 Pfund Lebendgewicht 57—60, 8) Sauen ———. 
Auftrieb: 14 Ochſen. 146 Bullen, 237 Kühe, zuſammen 397 Rin⸗ 
der, 62 Kälber, 375 Schafe, 1620 Schweine. 
. Marttverlauf: Rinder langſam, Kälber geräumt, Schafe ge 
räumt, Schweine langjam. | . 
Bemerty Nore: Die notierten Breije find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtl. Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Walieritand der Weidiei betrug am 27. September in 
Krakau — 2,40 (2,32), Zawichoſt + 1,40 (1,57), Warſchau + ,— (1,88), 
Plock + 1,30 (1,34), orn + 1,34 1.10), Fordon + 1,38 (1,17), Culm 
+ 1,13 (0,96), Graudenz + 1,28 (1,18), Kurzebrat + 1,56 (1,52), 
Montau + 0,78 0,75), Pietel + 0,76 0,73) Dirſchau + 0,47 0,45), 
Einlage + 2,18 (2,28), Schiewenhorſt + 2,40 2,52 Meter. Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


Die ſtädtiſche Handels⸗ und Höhere Handelsſchule Danzig, 


Faulgraben 11, bietet männlichen und weiblichen Perſonen Ge⸗ 
legenheit zur gründlichen Ausbildung in den kaufmänniſchen und 
wirtſchaftlichen Fächern. Die Handelsſchule fest abgeſchloſfſene 
Volksſchulbildung voraus. Die Höhere Handelsſchule verlangt zur 
Aufnahme mindeſtens gute Mittelſchulreife oder Oberſekundareife. 
Wer die Handelsſchule oder die Höhere Handelsſchule bis zum 
Schluß und mit Erfolg beſucht hat, iſt von der Pflichtberufsſchule 
befreit. Wer bereits im praktiſchen Leben ſteht, findet in den 
Abendſtunden Gelegenheit, ſich in einzelnen Fächern wetterzubilden. 
ER ger verweiſen wir auf die heutige Anzeige in unſerem 

att. 1 (12285 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für den redaktionellen Teil: Johonnes Kruſe; für 
Anzeigen und Reklamen: Edmund Przuygodz ki: gedruckt und 


herausgegeben von A. Dittmann T. z o. p. fämtlih in Bromberg.“ 


Die heutige Numer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Str. 198, 


Für gute Ware belebt, im übrigen ruhig - 


. 


